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des ſind 3 Milliarden und 60

Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sonn

und Feiertagen) früh 7 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

Regelmäßige Veilagen:
Illuſtrirkes Sonntagsölatt, Mode und Heim,
Landwirthſchaftliche und Handels Peilage.

gegen die Erhöhung der Getreidezölle iſt begreiflicher
Weiſe der agrariſch-konſervativen Preſſe im höchſten
Grade fatal. Die „Kreuzztg.“ tröſtet ſich damit,
daß dieſe Bewegung auf einem todten Punkt ange
langt zu ſein ſchiene, da jetzt kaum noch der Name
einer deutſchen Stadt genannt werde, die ſich dieſer
Proteſtbewegung anſchließe. Die „Kreuzztg.“ ſcheint
die Mittheilungen anderer Zeitungen nicht genau zu
verfolgen, ſonſt würde ſie wiſſen, daß faſt tagtäglich
neue Gemeindevertretungen ſich dem Proteſt gegen
höhere Getreidezölle anſchließen. Vollkommen unbe
gründet iſt der Vorwurf, daß dieſe Gemeinden Stadt
und Land gegen einander ausſpielen“ und „gegen
über den Landwirthen eine feindliche Stellung ein
nehmen.“ Es iſt immer wieder vie alte Geſchichte
Kreuzzeitung und Genoſſen thun ſo, als ob jeder,
der ſich nicht in ihrem agrariſchen Fahrwaſſer be
ſindet, ein Feind der Landwirthſchaft wäre. Dieſe
Behauptung iſt ſo abgedroſchen, daß es nicht ver
lohnt, dagegen noch Gründe anzuführen. Beſondere
Aufmerkſamkeit hat in den letzten Tagen erregt,
daß der Regierungspräſident von Poſen als Auf
ſichtsbehörde den Poſener Stadtverordneten eine
Verfügung hat zugehen laſſen, in welcher da
zauf hingewieſen wird, daß die Getreidezollfrage
in der Stadtverordnetenverſammlung nur in ſo weit
beſprochen. werden könne, als ſie die örtlichen
Intereſſen betrifft und daß eine allgemeine
Discuſſton darüber ungeſetzlich ſei. Die Stadt
verordnetenverſammlung hat, nachdem ſie von dieſer
Verfügung Kenntniß genommen, einen Ausſchuß mit
der Frage beauftragt, ob ſie ſich bei dieſer Verfügung
beruhigen ſolle. Nach unſerer Meinung iſt es ganz
ſelbſtverſtändlich, daß auch von dem Standpunkt der
Verfügung des Regierungspräſidenten die Erörterung
und Beſchlußfaſſung der Frage durchaus zuläſſig iſt.
Wir wüßten nicht, welches Intereſſe der Gemeinde
angehörigen größer ſein könnte als das, daß durch
eine ſtaatliche Maßregel ein namentlich für die
ärmeren Klaſſen unentbehrliches Nahrungsmittel um
einen ganz erheblichen Betrag vertheuert werden ſoll.
Vei der Stadt Poſen fällt noch beſonders in's
Gewicht, daß, wie dies auch aus den Handelekammer-
berichten. von Poſen, Danzig, Breslau,
Thorn, Bromberg, hervorgeht, die Bevölkerung
ein weſentl ches Intereſſe an den Handelsverträgen,
damentlich an demjenigen mit Rußland hat. Es
ſt ganz zweifellos, daß die Frage der Getreidezölle
den Verlauf der Verhandlungen über den Handels
ertrag mit Rußland beſtimmt, und daß das materielle
ntereſſe der Bevölkerung dieſer Städte damit in

eugſtem Zuſammenhang ſteht.

ca Politiſche Ueberſicht.
Jtalien. Der italieniſche Ackerbauminiſter

Pricardi hat aus Geſundheitsrückſtchten ſeine Ent
laſſung genommen.

Rußland. Das Zarenpaar iſt am Donners
iag nach ZarskojeSfielo übergeſiedelt.

Frankreich. Der franzöſiſche Finanzminiſter
Cailloux ermahnte ſeine Miniſtercollegen dringend

r amkeit. Er richtete unter Hinweis auf

m Monat März, die um 20 Millionen Francs hinter
m Voranſchlag zurückgeblieben ſind, an ſeine Collegen

an Schreibeſt, worin er ihre Aufmerkſamkeit auf vie
hatſache lenkt und ſie auffordert, die ihnen zur Ver
gung ſtehenden Kredite mit größter Sparſamkeit zu

wenden und nur im äußerſten Nothſalle Nachtrage
kedite zu verlangen

England. Auf 153 Millionen Pfund Sterling,

e Millionen Mark beüfferte der engliſche Schatzkanzler am Donnerstag
m engliſchen Unterhauſe die unmittelbaren

oſten des Krieges in Südafrika und ganz
gewöhnlich ſind auch die Mittel, die zur Deckung
ieſes rieſigen Bedarfs vorgeſchlagen werden, insbe

ſondere muthet der Ausfuhrzoll auf Kohlen wie ein

indereinnahmean indirekten Steuern-

Abonnements preis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung,
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

Sonntag den 21. April.

ſtarker Anachronismus an. Der Führer der Oppo
ſition, Harcourt, verfehlte nicht, dieſe Vorſchläge
zum Ausgangepunkt für eine herbe Kritik an der
ganzen ſüdafrikaniſchen Politik der Regierung zu
nehmen. Harcourt führte aus: Die Rede des
Schatzkanzlers zeichne ſich durch Offenheit aus. Die
Regierung nehme für den Krieg insgeſammt 127
Millionen Lſtrl. auf, oder mehr als vier Mal ſoviel,
wie für den Krimkrieg geborgt worden ſei. Die
Koſten des ſüd afrikaniſchen Krieges betrügen bisher
148 Millionen, und er glaube, daß, bevor er zu
Ende ſei, die Regierung die ganzen 200 Millionen
gufgebraucht haben werde, die in den letzten 50
Jahren erſpart worden ſeien. Milners Reiſe nach
London zeige, daß es in Südafrika immer weiter
bergab gehe. Der Krieg habe alle Reformen in
England lahmgelegt und England im Auslande ver
haßt gemacht. Die Südafrikapolitik der Regierung
habe zu der traurigſten Finanzerklärung geführt, die
jemals von einem engliſchen Schatzkanzler abgegeben
worden ſei. Jndeſſen wurde ſchließlich mit 183
gegen 123 Stimmen der Vorſchlag betreffend Ein
führung des Zuckerzolls und mit 171 gegen
127 Stimmen der Vorſchlag betr. die Einführung
des Kohlenausfuhrzolls angenommen. Dieſes
Stimmenverhältniß wurde mit Beifallsbezeugungen
von Seiten der Oppoſition begrüßt. Indeſſen iſt es
nicht nur die Oppoſition, die von den Eröffnungen
des Schatzkanzlers wenig erbaut iſt: ganz England
iſt einigermaßen verblüfft von den tief eingreifenden
Folgen des Krieges mit dem wegen ſeiner Kleinheit
ſo verhängnißvoll unterſchätzten Gegner.

Serbien. Jn Serbien iſt am Freitag die neue
Verfaſſnug verkündet worden. Aus dieſem Anlaß
haben ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums ihr
Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Der König verfügte
die Zurdispoſittionsſtellung der Miniſter und in
unmittelbarem Anſchluß daran deren Wiederernennung.
Jn gleicher Weiſe wurden alle bisherigen Staats
beamten zur Dispoſition geſtellt und neu ernannt.
Von den durch den König ernannten 30 Senatoren
gehören 11 der radikalen, 10 der fortſchrittlichen
und A der liberalen Partei an, die übrigen ſind neutral.

Südafrika. Vom ſüd afrikaniſchen Kriegs-
ſchauplatze berichtet Lord Kitchener vom Donners
tag eine Schlappe der Engländer. Eine Abtheilung
des 9. Lancers Regiment gerieth in einen Hinterhalt.
Ein Leutnant und 3 Mann ſielen, 5 Mann wurden
verwundet.

Japan. Jn Japan ſteht ſchon wieder eine
Miniſterkriſis bevor. Da der Finanzminiſter es
ablehnt, für die Hinausſchiebung der Eiſenbahn und
anderer ſtaatlicher Unternehmungen perſönlich die
Verantwortung zu übernehmen und darauf beſteht,
daß das Cabinet gemeinſam die Verantwortung für
ſeine des Finanzminiſters Handlungeweiſe
trage, wird nach einer Reutermeldung aus Yokohama
der Rücktritt des geſammten Miniſteriums
erwartet. Die meiſten Miniſter, mit Ausnahme des
Finanzminiſters, würden dann aber in das neue
Cabinet wieder eintreten.

Südamerika. Jn Braſilien ſtellt ſich die an
gebliche monarchiſtiſche Verſchwörung als
bedeutungslos heraus. Das Unterſuchungsgericht
das über die gegen den Admiral Cuſtodio Mello
erhobene Anklage der Jnſubordination zu entſcheiden
hatte, hat dahin erkannt, daß kein Grund vorliege,
den Admiral vor ein Kriegsgericht zu ſtellen.

Die Wirren in China.
Der Brand im Kaiſerpalaſt in Peking

iſt vermuthlich durch einen Ofen im Anrichtzimmer
neben der Küche des Oberkommandos entſtanden.
Der Verdacht der Brandſtiftung hat durch die
bisherigen E hebungen keine Beſtätigung gefunden.
Bei der Bewältigung des Feuers haben, wie bereits
gemeldet, die Franzoſen kräftig Hilfe geleiſtet.
Beſonders rühmlich betheiligte ſich an den Rettungs
arbeiten der franzöſt ſche Oberſtleutnant Marchan d.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Peking berichtet wird,
wird die Urſache des Brandes in einer Nachläſſigkeit
in der Küche geſehen. Aus den brennenden Gebäuden
war nichts zu bergen auch Graf Walderſee rettete
nur das nackte Leben. Das Feuer verbreitete ſich mit
unglaublicher Schnelligkeit. Niemandem ſind nach
der „Köln. Ztg.“ Vorwürfe zu machen. Die Bau
ſtoffe der Häuſer ſind Holz und Papier.

Nach der „Köln. Ztg.“ war der verunglückte
General v. Schwarzhoff in das Haus zurück
gekehrt, um Dokumente zu retten, und wurde von der
Hitze und dem Rauch überwältigt. Die Leiche wurde
vollkommen verkohlt, mit dem Geſicht nach unten
liegend, nahe dem Ausgang gefunden.

Der Gräfin Walderſee hat der Kaiſer
nach dem „Hannov. Cour.“ telegraphiſch „in gnädigen
Worten ſeine hohe Befriedigung und ſeine Freude
ausgeſprochen über die glückliche Errettung des
Generalfeldmarſchalls bei der Brandkataſtrophe in
Peking“. Gleichzeitig drückte der Kaiſer ſein tiefes
Beileid aus über den Tod des Generalmajors Groß
v. Schwarzhboff.

Tuan und Tungfuhſiang rüſten eifrig
Der „Standard“ meldet aus Shanghai vom
18. April, daß Tuan und Tungfuhſtang ſich in
Kanſu befinden, wo ſie mit den ruſſtſchen Beamten in
Trausbaikalien in Verbindung ſtehen. Nach einer
andern Meldung deſſelben Blattes aus Tientſtn vom
18. April iſt eine militäriſche Expedition nach
Singanfu geplant. Jnzwiſchen nehmen die
Chineſen ſtarke Aushebungen vor in der
Abſicht, dieſem Vormarſch entgegenzutreten. Li
HungTſchang richtete an den Kaiſer und den
Gouverneur von Schanſt Telegramme, in denen er

ſie erſucht, die chineſiſchen Truppen von der Grenze
von Tſchili zurückzuziehen.

Nach der „Köln. Ztg.“ ſind die Generale von
Leſſel, v. Gayl, v. Ketteler, das 2. Bataillon des
1. Regiments (Major v. Mühlenfels) und die
Garniſon von Paotingfu nach den Bergen weſtlich
von Paotingfu abgegangen, wo ſtarke Maſſen
regulärer chineſtſcher Truppen in der Nähe der Ab
grenzungslinie ſtehen. Eine franzöſiſche Colonne iſt
in ſüdweſtlicher Richtung auf Huoluhſien abmarſchirt.

Vom Donnerstag wird der „Köln. Ztg.“ aus
Peking gemeldet Drei Compagnien des 2. Bataillons
des 1. oſtaſiatiſchen Jnfanterie Regiments (Major von
Mühlenfels) und die ganze Garniſon von Paotingfu
mit Ausnahme von 400 Mann ſind geſtern unter
dem Befehl der Generale v. Leſſer und v. Kettler
nach den Huagilupäſſen abgerückt. Es iſt der Befehl
ertheilt worden, den General Liu anzugreifen, deſſen
Streitkräfte aus den früheren Nankingtruppen beſtehen.
Der Oberquartiermeiſter General Frhr. v. Gayl iſt
nach Peking zurückberufen worden.

Auf die der chineſiſchen Regierung namentlich von
dem franzöſiſchen Geſandten, gemachten energiſchem
Vorſtellungen hat der Kaiſer unter dem 16. d. M.
ein Dekret erlaſſen, durch welches die regulären
chineſiſchen Truppen in Huai-lu angewieſen werden
ſich ſofort bis jenſeits der großen Mauer zurück
zuziehen.

Die Geſandten genehmigten nach Londoner
Blättern am Donnerstag die Grundzüge des Planes
der Generale zur Schleifung der Forts, zur
Errichtung von Militärpoſten und zur all
mählichen Räumung Chinas, welche in
Paotingfu beginnen ſoll, falls kein Zuſammenſtoß
mit der jetzt von Paotingfu aufbrechenden Expedition.
erfolgt.

Der Entſchädigungsanſpruch Rußlands
iſt bisher auf 340 Millionen Mark beziffert worden.
Nach Londoner Blättermeldungen hat Rußland den
Mächten ſeine Beritwilligkeit angezeigt, ſeine Ent
ſchädigungsforderung an China auf 10 Millionen
Pfund Sterling oder 200 Millionen Mark zu er
mäßigen, falls China den kürzlich abgelehnten
Mandſchureivertrag annehme und noch einige
mit der transſibiriſchen Bahn zuſammenhängende
Conzeſſionen gewähre.



Rußland und Japan ſuchen ſich zu ver
ändigen. „Daily Mail“ meldet aus Yokohama:

Rußland hat ſich an Japan mit einem neuen ins
Einzelne gehenden Vorſchlag betreffend ein gegen
ſeitiges Einvernehmen im fernen Oſten gewandt.

Vier deutſche Chingkrieger, die wegen
Mordes und Tovtſchlags vom Kriegsgericht zu
Tientſin und Schanghai zu Zuchthausſtrafen bis zu
15 Jahren verurtheilt worden ſind, wurden nach der
„Tägl. Rundſchau“ am Donnerstag aus Wilhelms
haven zur Verbüßung der Strafe in die Strafanſtalt
am Kalkberge bei Lüneburg transportirt.

TDeutſchland.
Berlin, 20. April. Der Kaiſer verbrachte die

Nacht zum Freitag im königlichen Schloß zu Kiel
und begab ſich Vormittag 97 Uhr in Begleitung
ver Kaiſerin mittelſt Pinaſſe von der Barba
roſſabrücke aus zur Marineakademie, woſelbſt im
Garten eine Maske für das demnächſt aufzu
ſtellende Denkmal des Großen Kurfürſten
errichtet war. Der Kaiſer wählte ſelbſt den
Platz an der Waſſerſeite des Gartens aus. Später
fuhr Se. Majeſtät an Bord des Kaiſer
Wilhelm II.“ zurück, während die Kaiſerin, begleitet
vom Kammerherrn Grafen Mülinen, das für den
Prinzen Adalbert umgebaute Prinzenhaus in der
Düſternbrooker Allee eingehend beſichtigte. Nach
mittags blieb der Kaiſer an Bord des „Kaiſer
Wilhelm II.“ und nahm abends dort mit dem
Offiziercorps des Schiffes das Diner ein. Die
Kaiſerin machte nachmittags der Prinzeſſin Henriette
von SchleswigHolſtein einen Beſuch, kehrte dann
in das Schloß zurück und beſuchte um 3 Uhr
den Prinzen Adalbert an Bord der „Charlotte“.
Nachdem gegen 6 Uhr abends der Regen, der den
ganzen Tag angedauert, nachgelaſſen hatte, unter
nahm Jhre Majeſtät einen Spaziergang nach Düſtern
brook und kehrte dann in das Schloß zurück. Wie
vie „Kieler Ztg.“ mittheilt, wird das von dem Kaiſer
der Marine geſtiftete Denkmal des Großen
Kurfürſten ſchon während der diesjährigen Kieler
Woche enthüllt werden.

(Für die „überaus liebevolle Auf
nahme“ des Kronprinzen) am Wiener Hof hat
der Kaiſer dem Kaiſer Franz Joſef telegraphiſch
ſeinen herzlichſten Dank ausgeſprochen. Der Kron
prinz habe ihm über dieſen Empfang in begeiſterten
Worten berichtet.

(Von einem gericht lichen Novum) be
richten ſchleſtſche Blätter: Zum Amts anwalt
beim Amtsgericht in Neuſtadt O.S. iſt nach der
„Reueſt. Ztg.“ Gymnaſialprofeſſor Dr. Scholz
deſtnitiv ernannt worden.

(ueberdie Höhe des zukünftigen Ge
kreidezolles), der als Minimalſatz für den Ab
ſchluß neuer Handelsverträge gelten ſoll, verlautet
neuerdings, daß der bisherige Tarifſatz von 3,50 Mk.
auf 5 Mk. erhöht werden ſoll. Das Organ der
ſchutzzöllneriſchen Großinduſtriellen, die „Berl. N.
Nachr.“ die noch im vorigen Jahre eine Erhöhung
bis auf 7 Mk. als nicht übertrieben erachteten, haben
inzwiſchen die Unmöglichkeit der Fortſetzung der
Handelsvertragspolitik auf ver Baſis eines derartigen
Jollſatzes ebenfalls eingeſehen und ſind jetzt geneigt,
den Zollſatz von 5 Mk. als erreichbar und wahr
ſcheinlich zu betrachten. Daß dieſer Zollſatz immer
hin als eine ſehr weſ entliche Erhöhung des bis
herigen Vertragszolls anzuſehen wäre, iſt erſt kürzlich
noch in der Preſſe des Centrums hervorgehoben
worden, der übrigens die Frage der Getreidezoller
höhung in den Induſtriebezirken je länger je mehr
wachſende Verlegenheit bereitet. Noch vor wenigen
Wochen berief ſich die geſammte Centrumepreſſe mit
Genugthuung auf die Zuſtimmung eines Vertreters

der katholiſchen Arbeitervereine zu einer mäßigen Ge
treidezollerhöhung. Die Stimmung in dieſen Kreiſen iſt
aber jetzt in der Hauptſache in Folge eines brüsken An

griffs eines agrariſchen rheiniſchen Centrumsorgans
auf die chriſtlichen Gewerkſchaften ganz gehörig
umgeſchlagen. Die „Weſtdtſch. Arbeiterzeitung“, das
Organ der katholiſchen Arbeitervereine Weſtdeutſch
lands, ſchreibt in ihrer letzten Nummer glaubt
wan wirklich, über die katholische Arbeiterſchaft zur

Tagesordnung übergehen zu können, weil ſie arme
Schlucker und keine Gutsbeſitzer ſind? Wir
ſchrieben erſt dieſer Tage, daß die Vorbedingung für
die ausgleichende Gerechtigkeit ſei, daß vieſe auf
Gegenſeitigkeit beruhe. Erkennt man dies ſeitens
der führenden Kreiſe des Rheiniſchen Bauernvereins
und der ihnen nahe ſtehenden Perſonen nicht an,
gut, dann fällt auch für uns der Grund fort,
für die Erhöhung der Getreidezölle einzutreten.
Wir können auch anders, wenn es ſein muß.

Auch in den Kreiſen der katholiſchen Ar
beiter herrſcht durchaus keine Begeiſterung für
Getreidezölle, zumal wenn ſchon heute der Großgrund
veſitz ſich den Erfolg derſelben zuzuſichern beſtrebt iſt.
Vom Niederrhein wird uns z. B. mitgetheilt, daß
ein adeliger Großgrundbeſitzer, Ehrenbürger

meiſter eines kleinen Lanbſtädtchens, den führenden
Kreiſen des Rheiniſchen Bauernvereins ſehr nahe
ſtehend, auf die mit dem 1. Mai ablaufenden Pacht
verträge eine Erhöhung der Pacht angeorbnet
hat.“ Die in dem letzten Satze enthaltene Wahr
nehmung erſcheint uns um ſo bemerkenswerther, als
ſte mit Mittheilungen übereinſtimmt, die uns aus
landwirthſchaftlichen Kreiſen des Oſtens zugehen,
wonach dort ebenfalls ſchon eine Escomptirung
des zukünftigen Getreidezolls bei land
wirthſchaftlichem Beſitzwechſel feſtgeſtellt worden iſt.
Von ggrariſcher Seite wird dieſe Wirkung der Ge
treidezollerhöhung bekanntlich beſtritten oder als ziem
lich unweſentlich hingeſtellt.

(Colonialpoſt.) Jn Südkamerun iſt
ſeit vorigem Jahre eine deutſch franzöſiſche Commiſſton
beſchäftigt mit Abgrenzung des deulſchen und fran
zöſtſchen Gebiets. Ein Mitglied dieſer Commiſſton,
Oberleutnant Raſtorff, iſt an einem Herzfehler ſchwer
erkrankt. Auch der Leutnant Schulze, der die 25
Mann der Schutztruppe befehligen ſollte, iſt erkrankt.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung 19. April 1901.) Der

Reichstag beendete heute die zweite Leſung der Novelle
zum Urheberrecht. Dem Abg. Richter gelang es,
mit ſelnem Antrag betr. Streichung des S 33 durchzudringen,
wonach für die ausſchließliche Befugniß zur öffentlichen
Aufführung eines Bühnenwerkes oder eines Werkes der
Tonkuuſt an die Stelle der Friſt von 30 Jahren nach dem
Tode des Verfaſſers eine 50 jährige Friſt treten ſoll. Für
den Antrag Richter ſprachen außer dem Antragſteller der
Sozialdemokrat Dieß und der Abg. Spahn (Etr.), die
Regierungsvorlage ſuchten außer dem Staatsſeeretär
Nieberding die Abgg. Dr. Müller Meiningen (Freiſ.
Vpt.) und Dr. Arendt (Rpt.) zu vertheidigen. Mit
Bezugnahme auf Andeutungen des Abg. Dietz ſtellte
Staatsſecretär Nieberding entſchieden in Ab
rede, daß die Familie Wagner (vekanntlich hat man den
g. 33 auch den Coſimaparagraphen genannt) irgend einen
Einfluß auf die Regierung bezüglich ihres Vorſchlages aus
geübt habe. Zu längerer Erörterung gaben noch Anlaß An
kräge der Sozialdemokraten und des Abgeordneten Hauß
mann Böblingen betreffend Einfügung eines 8 39a,
der den „fliegenden Gerichtsſtand“ für die Preſſe beſeitigen
ſollte. Staatsſecretär Nieberding bekämpfte die Anträge
gerade wie ſchon in der Commiſſion mit dem Bemerken, daß
die Sache mit dieſer Vorlage nichts zu thun hätte und die
Regierungen ſich das Hineinſchreiben ſolcher Anträge in den
Entwurf über das Urheberrecht nicht gefallen laſſen würden.
In der Sache ſelbſt erkenne die Regierung an, daß ein ge
wiſſer Mißſtand vorläge, deſſen Umfang freilich übertrieben
dargeſtellt worden ſei, denn nach den angeſtellten Ermittelungen
ſei in den zwei Jahren nur 26 Mal von dem fliegenden Ge
richtsſtand der Preſſe im ganzen Reiche Gabrauch gemacht worden.
Die Erwägungen der Regierungen über dieſe Sache ſeien noch nicht
abgeſchloſſen. Mit dieſer Erklarung gabenſich die Abg. Dr. Sude
kum, Haußmann, Beckh Coburg (Freiſ. Vpt.) und Stadt
hagen (Soz.) nicht zufrieden, ſondern erſuchten den Reichs
tag dringend, in dieſem Falle ſeinen Wünſchen Nachdruck zu
perleihen. Die Nationalliberalen ließen durch den Abg.

Büſtug erklären, daß ſie zwar in der Sache die Anträge
billigten, aber nicht dafür ſtimmen würden, weil die Regierung
der Aufnahme der Angelegenheit in dieſe Vorlage nicht
wünſchte. Die Anträge wurden ſchließlich gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten, der beiden freiſinnigen Parteien und
der Deutſchen Volkspartei abgelehnt. Am Sonnabend ſtehen
zuerſt die von der Commiſſion zum Urheberrecht vorgeſchia
genen Refoluttonen auf der Tagesordnung, an zweiter
Stelle ſoll das Verlagsrecht in zweiter Leſung berathen
werden. Außerdem iſt noch das Süßſtoffgeſetz auf die
Tagesordnung geſetzt worden.

Der Seniorenconvent, den der Präſident
zur Beſprechung über die Geſchäftslage berufen hatte,
einigte ſich Freitag Mittag darüber, daß nach der
zweiten Berathung des Verlagsrechts die erſten
Leſungen folgen über das Saccharingeſetz, die
Branntweinnovelle, die oſtafrikaniſche
Eiſenbghn. Dann wird die zweite Berathung
des Verſicherungsgeſetzes ſich anſchließen. Hierauf
folgen die dritten Berathungen der bis dahin er
ledigten Geſetze. Das Schickſal der Seemanne
ordnung, der beiden Weingeſetze ſteht noch dahin

die lex Rintelen dürfte unter den Tiſch fallen. Der
Präſtdent ſchlug vor, die Sitzungen bis zum
23. Mai fortzuſetzen, falls alsdann die Seſſion ge
ſchloſſen werden könne. Wenn letzteres nicht zu er
reichen ſei, ſo ſollten vom 14. Mai bis zum 3. Juni
Ferien ſtattfinden. Mehrfach wurde der Wunſch ge
äußert, ſo lange wie möglich vor Pfingſten weiter
zu verhandeln, um womöglich den Seſſionsſchluß
herbeizuführen. Man behielt ſich die weitere Er
örterung dieſer Frage vor.

DHie Budgetcommiſſion des Reichs
tags hat am Freitag im S 14 des Geſetes über
die Kriegsinvaliden die Beſtimmung geſtrichen
„Die zur Erreichung der Verſorgung zu gewährenden
Zuſchuſſe ſind inſoweit nicht zuſtändig, als die
Geſammtbezüge der Hinterbliebenen an Wittwen und
Waiſengeld, Beihilfen und Zuſchuſſen die dem Ver
ſtorbenen nach dieſem Geſetze zuſtändigen Gebührniſſe
überſteigen würden.“

Die Commiſſion für den Toleranz-
antrag des Centrums hat am Freitag unter Ab
lehnung zweier Abänderungsanträge der Abgg.
Schrader und Sattler den S 1 nach dem Vorſchlag
des Centrumsantrags unverändert angenommen gegen
die beiden Stimmen der nationalliberalen Abgg. Haſſe

und Hieber. Dieſer Paragraph lautet: Jedem
Reichs angehörigen ſteht innerhalb des Reichsgebiets
volle Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Ver
einigung zu Religionsgemeinſchaften, ſowie der ge
meinſamen häuslichen und öffentlichen Religions-
übung zu. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen
Pflichten darf durch die Ausübung der Religionsfrei
heit kein Abbruch geſchehen.“

„Es hilft kein Mundſpitzen mehr, es
muß gepfiffen werden“, ſo ruft in der Kanal
frage der Berliner Bülowofftziöſe der Münchener
„Allg. Ztg.“ den Konſervativen zu, indem er ſchreibt
„Wenn die Konſervativen dem Kanal nicht zuſtimmen
wollen, mögen ſie es ſagen das Recht ihrer freien
Meinungekundgebung wird ihnen nicht verkürzt, es
giebt aber ſchließlich pſychologiſche Momente, wo es
heißt, jetzt hilft kein Mundſpitzen mehr, jetzt muß
gepfiffen werden. Ein ſolcher Moment dürfte inner
halb der nächſten Wochen ſicher eintreten.“ Wenn
wirklich gepfiffen wird, ſo glauben wir eher noch
daran, daß die Konſervativen auf ſolche offiziöſen
Warnungen pfeifen werden denn bisher hat ihnen
die Regierung in der Kanalfrage am wenigſten zu
imponiren verſtanden.

Die Zahl der Kanalgegner iſt nach der
„Kreuzztg.“ in der Provinz Hannover in be
ſtändiger Zunahme begriffen. Verſtimmend gewirkt
hat dem konſervativen Parteiorgan zufolge auch der
Ausbruch des Miniſters Frhrn. v. Hammerſtein,
daß alle „vorurtheilsfreien“ hannoverſchen
Landwirthe von dem Nutzen des Kanals überzeugt
ſeien. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, meint die
„Kreuzztg.“, iſt auf eine Bewilligung von Zuſchüſſen
fur die neue waſſerwirthſchaftliche Vorlage ſeitens des
hannoverſchen Provinziallandtages nicht zu rechnen.

Vermiſchtes.
Ein Brief Leo Tolſtoi's an Kaiſer

Nikolaus 11.) An die über Tolſtoi verhängte Ex
kommuntkation gemahnt die Thatſache, daß dieſer größte
Schriſtſteller des zeitgenöſſiſchen Rußland ſich in einem
Brief an den Zar Nikolaus mit der beredten Bitte gewandt
hat, die Religionsfreiheit für Rußland zuzugeſtehen. Dieſer
letzte Brief Tolſtol's an ſeinen Monarchen vom 19. Dezember
1900 liegt in der „Daily News“ im Wortlaute vor, und mir
entnehmen ihm die wichtigſten Stellen. Jm Eingange bittet
Tolſtoi den Kaiſer, er möge den Brief ſelbſt und allein
leſen und nach ſeinem guten Herzen eine Entſcheidung
treffen. Dann helßt es weiter: „Neun junge Frauen, die in
Freiheit und in auskömmlichen Verhältniſſen leben und zwei
bejahrte Matronen bitten um die Gnade, ihre freie und be
gueme Exiſtenz in der Heimath aufzugeben und in das ſibiriſche
Exil mit all den Schrecken der dortigen Landſchaſt, mit allen
den einheimiſchen Bedingungen des Lebens von Verbannten zu
ihren dorthin verſchickten Ehegatten aus wandern zu dürfen
Was müſſen dieſe unglücklichen Frauen während einer ſechs
jährigen Trennung von ihrem Gatten gelitten haben Wie
edel und ſittlich ſühlen und denken dieſe Frauen, die nicht für
ſich leiden und dulden, ſondern für die andern, denen ſie in
Treue und Liebe das eheliche Gelöbniß halten wollen! Aber
ſie ſind nicht die einzigen, die alſo leiden. Hunderte von
Ruſſen, die Beſten des Volkes, gehen unter, werden in ihrer
Exiſtenz vernichtet durch eine religiöſe Verfolgung, die in Ruß
land ſortdauert, ohne daß man ch über die Vergeblichkeit, Un
ſinnigkeit und grairſame Ungerechtigkeit ſolcher Verfolgungen
klar geworden wäre. Ich habe lange in Zweifeln dieſe Fragen
geprüft, bevor ich zum Entſchluſſe kam, Eurer Majeſtät die
Augen öffnen zu wollen, damit Sie den Unverſtand und die
ſchreckliche Grauſamkeit erkennen, die in Jhrem Namen geübt
werden. Der beiſolgende Brief der Durchoborzen (einer ruſſiſchen
Sekte. Anm. d. Red.) veranlaßte mich, nicht länger zu zögern.
Tauſende der beſten Ruſſen, aufrichtig gläubige, redliche
Menſchen und deshalb geeignet, das Mark der Nation zu
bilden, ſind ruinirt worden und werden zu Grunde gerichtet
in Gefängniſſen, in der Verbannung, oder flüchten aus ihrer
Heimath. Die Blüthe der Bevölkerung nicht bloß des Kaukaſus,
ſondern von ganz Rußland, 10000 Duchoborzen haben, der
ewigen Verfolgungen müde, ihr Vaterland für immer verlaſſen,
nicht blos mit Bedauern, ſondein vielmehr in Schrecken vor
allem, was ſie ungerecht erdulden mußten, um in Länder zu
gehen, wo ſie Gott verehren können, wie ſie ihn verſtehen
nicht wie es von Behörden angeordnet iſt. Der Brief
ſchließt mit den ergreifenden Worten „Gott helfe Jhnen, zu
thun, was ihm wohlgefällt. Und wenn ſie das thun. werden
Sie dem Volke Rußlands und ſich ſelbſt die größte Wohlthat
erwieſen haben. Jhr Ste liebender Leo Tolſtoi.“

(Von der Ermordung einer Berlinerin in
Paris) berichtet ein Telegramm des „Tag“ Folgendes
Anfangs der neunziger Jahre überſiedelte nach Paris eine
junge Berliner Gouvernante Namens Frieda Laſch. Die
ſtaatliche Brünette verheirathete ſich mit einem älteren Manne
dem ſeit 1848 aus Oeſterreich verbannten Journaliſten
Engländer. Die Ehe wurde nach einiger Zeit gelöſt. Fion
Laſch Engländer bezog eine anſehnliche Penſion. Es ſehlle
ihr daher nach der Scheidung nicht an Bewerbern. Einer
von dieſen, Namens Erneſtin, der zur Ausſtellungszeit bei
Frau Engländer gewohnt hatte, drang Mittwoch in ihre
Wohnung ein, erſchoß ſie und richtete dann den Revolver
gegen die eigene Stirn. Jn wenigen Minuten war a
er todt.

Gon der See.) Der deutſche Dampfer
„Amazonas“ iſt mit zwei gebrochenen Schraubenſ lgeln
auf den Capverdiſchen Jnſeln eingetroffen. Der Vier
maſter „Willy Rickmers“ hatte, wie „Lloyds“ be
richtigend meldet, als er auf dem Wege nach San Franciseo
auf See angeſprochen wurde, alle vier Untermaſte ſtehen
keine Hilfe verlangt. Die in Hamburg eingetroffene
Hamburger Bark „Pirat“ verlor auf See 5 Mann
der Beſatzung. Das Unglück entſtand dadurch, daß ein
Leichtmatroſe über Bord fiel und das zu ſeiner Rettung
ausgeſetzte Rettungsboot umſchlug, wobei die Inſaſſen, de
zweite Steuermann und zwei Matroſen, ertranken. h
wurde auch der erſte Steuermann infolge des ſtürmiſchen

Wetters über Vord geſpült.
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er reren eN. 3,50. Rarirte Fantasiestoftſe das Mtr. 75 Pf. bis Mk. Wenheiten in glatten u. gemusterten Alpageat
An itt. 26 F. bis Nr. 125. Monair- u. Seiden- Gröponstoffe das Ntr. I. 1.75 bis Mk. 4,56. Blet b
Zwirnstoffe u. Covert-Goatings das IItr. Mk. 1.,50 bis Mk. 4, Homespun und Zibeline das Meter e

DAwirnstorfe u. rerenN. bis Mk. 4,75. Neuheiten in Wasehseide für Blousen u. Gostumes das Mtr. 95 Pf. bis k. 2 u
Fort laufend grosse Fingänge entzückender Saison- Neuheiten in

e e e e ue fu.Capes, Costumes, Blousen, Blousenhemäen, Kloiderröeken. Morgenröcken. ünterröcken, Matinées,

Knaben- und Mädehen-Confection.

FPornehmer Gesechmachk, tadelleser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeiehnen meine Confeetion
Pesonders aus. Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.
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Provinz und Umgegend.

J Halle, 19. April. Der Ausſtand der Maurer
Halle iſt für die Arbeitgeber beendet. Dieſelben

jaben auf allen Bauten genügend arbeitswillige
Kräfte und mußten heute ſogar einem neueingetroffenen
Frupp italieniſcher Maurer in Stärke von 29 Mann
nach einer andern Stadt, in welcher ebenfalls ein
Raurerausſtand ausgebrochen iſt, verweiſen. Bei
dem den hieſigen Arbeitgeberverbande angehörenden
Peiſtern arbeiten zur Zeit 63 Poliere, 512 Maurer
geſelen, 310 Bauarbeiter und eine Anzahl Lehrlinge.
Auf Bauten der Bauunternehmer, ſogen. Scharwerkern,

arbeiten organiſirte Maurer zu den von ihnen ge
ſorderten Löhnen.

Weißenfels, 18. April. Das Schickſal
der alten Weißenfelſer Lehrer- Wittwen
und Waiſen-Societät, die in Kurſächſiſcher
Zeit gegründet wurde, iſt geſtern beſtegelt worden.
Unter dem Vorſitz des Herrn Superintendent Dr.
Lorenz beſchloß die zahlreich beſuchte GeneralVer
ſammlung einſtimmig, die Kaſſe für Neuaufnahme
zu ſchließen das Curatorium zu beauftragen, zur
Auflöſung der Societät und zur Abfindung ihrer
Ritglieder ſchleunigſt Schritte zu thun; die Ab
indung der verbleibenden Mitglieder ſo erfolgen zu
(aſſen, daß das vorhandene Vermögen der Societät
nach der Zahl der Beitragsjahre der Mitgliever zur
Pertheilung kommt und daß die Auflöſung und Aus
zahlung des Abfindungsbetrages in einer vom
Curatorium einzuberufenden GeneralVerſammlung er
folgen ſoll. Nicht anweſenden Mitgliedern ſoll der
Velrag durch Poſtanweiſung auf ihre Koſten zugeſtellt
werden. Das Grundvermögen der Kaſſe beträgt
10500 Mark.

d Neuhaldensleben, 18. April. Jn der
Kähne' ſchen Ziegelei in Vahldorf gerieth geſtern in
J einem unbewachten Augenblick auf noch unauf-
geklärte Weiſe das Söhnchen des Ziegelmeiſters
in den im Betrieb befindlichen Thonſchneider und
r nur als verſtümmelte Leiche hervorgeholt
werden.

Torgau, 18. April. Der Kreistag von
Kebenwerda beſchloß mit 22 gegen 6 Stimmen, bei
der Beſetzung der Landrathsſtelle vom Vorſchlagsrecht
abzuſehen und die kgl. Regierung zu bitten, dahin
wirken zu wollen, daß der Regierungsaſſeſſor Dr.
v. Obernitz, der bisher die Stelle commiſſariſch
verwaltet hat, zum Landrath ernannt wird. Den
Verhandlungen wohnte der kgl. Oberregierungsrath
Pogge aus Merſeburg bei.

Erfurt, 18. April. Hier führte ein Fremder
tn werthvolles Pferd zu einem Roßſchlächter.
Dieſer ging anſcheinend auf den Kauf ein, ſandte
aher ſchleunigſt zur Polizei. Der Fremde entpuppte
ch als ein gewiſſer Stade aus Arnſtadt, welcher
tags zuvor das Pferd auf dem Gehöfte eines Land
wirths in Dosdorf bei Arnſtadt geſtohlen hatte.
Stade iſt derſelbe, welcher in Arnſtadt ein Fahrrad
geſtohlen und dieſes einem hieſigen Händler zum
Kauf angeboten hatte.

t Pretzſch (Elbe), 19. April. Von dem geſtern
Abend 8 Uhr 2 Min. aus Trebitz (Elbe) nach hier
ähfahrenden Zuge wurde, wie die „Pretzſcher Ztg.
weldet, eine junge Frau überfahren. Dieſelbe
wiließ dort nach Eintreffen des Zuges den Wagen
und als ſte wieder einſteigen wollte, hatte ſich der
ug bereits wieder in Bewegung geſetzt. Dennoch

wiſuchte ſte mitzukommen, wurde vom Trittbrett er
ſoßt und unter den fahrenden Zug geſchleudert. Der
Jig hielt ſofort, nachdem man das ſchreckliche Un
gück gewahr wurde, doch konnte die Unglückliche, der

de Räder über Kopf, Leib und Beine gegangen
waren ſchrecklich verſtummelt nur noch als Leiche

gezogen werden. Wer die Perſon war, konnte
jeßt nicht feſtgeſtellt werden, nur die Fahrkarte

terte den Nachweis, daß ſie von Berlin gekommen
d nach Torgau fahren wollte. Heute Vormittag
e Uhr traf die Gerichtscommiſſton aus Kemberg
thufs Feſtſtellung des Thatbeſtandes in Trebitz ein.

ge, Fichtenberg a. E. 19. April. Heſtern
mittag landete ein Luftballon der Luftſchiffer

ins auf dem nahen Truppenübungeplatze
ihain mit zwei Offizieren und zwei Civiliſten.

u an der Elbe hatten die Jnſaſſen zu landen
a doch war der Anker abgeriſſen. Am

penübungsplate geriethen ſie in die Telephon
e Deshalb warfen ſie den übrigen Bahaſt

t Vord. Nun ſtieg der Ballon noch einmal und
J wurde endlich von den auf dem Plage befindlichen

daten unter großer Anftrengung niedergezogen.

d Gera, 18. April. Wer will heirathen?
Naturmenſch „guſtaf nagel“, der gegenwärtig

eder in Thüringen umherſtreift, ſucht eine Frau.
ſag wo er dieſer Tage weilte, bis die Polizei ihn
un einen freundlichen Wink zum Weiterwandern

änlaßte, erklärte er, wenn er eine Frau fände, die
zu feinen Grundſätzen bekehre, ſo wolle er mit

Beage n Pr. 93 des Werſeburger Eorre
ihr ein Sanatorium begründen, um die auf „krank
hafte Jrrwege“ gerathenen Menſchen zurückzuführen
zu dem „geſunden Urzuſtand“ in Nahrung, Kleidung
und Wohnung. Das nöthige Geld hofft der Natur-
menſch leicht zu erhalten.
ſeien aufmerkſam gemacht auf dieſe günſtige Gelegen
heit, unter die Haube zu kommen. Natürlich iſt das
„unter die Haube kommen“ nicht ſo wörtlich zu
nehmen, denn „guſtaf nagel“ dürfte dieſe Art von
Kopfbedeckung wohl nicht naturgemäß finden und
ſeine zukünftige Gattin wird ſich deshalb wohl ohne
Haube behelfen müſſen. Vielleicht aber bringt
ſie dafür ihn „unter den Pantoffel“, was
zwar auch nicht ganz naturgemäß wäre, aber
möglicherweiſe ſogar bei einem Naturmenſchen vor
kommen kann.

4 Pirna, 18. April. Herr v. Carlowitz auf
Cratza wurde am Montag in ſeinem Jagdrevier er
ſchoſſen aufgefunden. Er begab ſich am Sonntag
Abend auf die Birkhahnbalz nach dem Cratzaer Walde
und kehrte nicht wieder zurück. Am Montag früh
ſchickte die Wirthſchafterin des Gutes einen Knecht
nach dem gewohnten Anſtandsorte des Vermißten.
Unweit dieſes Platzes fand der Knecht ſeinen Herrn
erſchoſſen am Waldesrande auf. Beſtimmt wird an
genommen, daß Herr v. Carlowitz auf dem ſchlüpfrigen
Boden ausgerutſcht und zu Falle gekommen iſt, wobei
ſich das Gewehr entladen hat. Der Schuß iſt von
hinten durch den Kopf gegangen. Der betrübende
Vorfall erregt allgemeine Theilnahme.

Dresden, 18. April. Frau Dr. Schau
mann in Dresden iſt, wie aus verſchiedenen
Berichten unſerer Zeitung zu erſehen, eine nette
Pflanze und die Hauptperſon eines Ehebruch-
ſkandals. Jhr Gemahl kam nämlich endlich
dahinter, daß ſte in puneto Moral durchaus keine
Geſetze kannte und ertappte ſie auch, als ſie von
einem intimen Beſuch eines Ofſtziers zurückkam. Die
Affäre wirbelt in Dresden und im ganzen Königreich
Sachſen viel Staub auf. Jetzt wird noch Näheres
über dieſe „liebliche Menſchenblume“ bekannt. Frau
Dr. Schaumann, die „Heldin“ des Dresdener
Ehebruchſkandals, iſt die Tochtereines Schneiders
aus Halle a. S., und es hat ſich jetzt herausgeſtellt,
daß ſie vor ihrer Ehe mit Dr. Schaumann mit
einem Freiherrn in Leipzig ſehr eng befreundet
geweſen iſt. Dr. Schaumann wußte und ahnte
natürlich nichts. Der freiherrliche Briefwechſel mit
der Frau iſt jetzt gefunden worden. Daraus geht
hervor, daß der Freiherr die Ausſtattung beforgte und
ihr den Rath ertheilte, den „Trottel“ zu heirathen.
Auch ſpäter nach der Heirath gab er ihr briefliche
Anweiſungen, wie ſie mit ihrem Manne umgehen
ſolle, welche Fremdwörter ſie brauchen ſolle,
um als gebildet zu erſcheinen. Außer dieſem
Freiherrn hatte die Frau Doctor noch zahlreiche Lieb
haber, worüber ſie in ihrem Tagebuche gewiſſenhafte
Buchungen machte. Auch dieſes Buch iſt in den
Händen des Ehemanns. Ein Aſſeffor in Leipzig,
der „kleine Meyer“, ſandte ihr auch nach der Heirath
monatlich 60 Mark und einmal 2000 Mark. Außer
dem hat ſich ihretwegen unlängſt ein Leutnant Großer
erſchoſſen.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 21. April 1901.

Die ungünſtige Geſtaltung. des Ar
beitsmarktes hat im letzten Monat angedauert,
ohne jedoch weitere Fortſchritte zu machen. An den
öffentlichen Arbeitsnachweiſen, ſoweit ſte an die Be
richterſtattung des „Arbeitsmarkts“ angeſchloſſen ſind,
überwog das Angebot die Nachfrage um ein erheb
liches, während in dem entſprechenden Monat des
Vorjahres Angebot und Nachfrage ſich ziemlich genau
die Waage gehalten hatten. Die geſpannte Lage in
der Metall und Maſchineninduſtrie dauert unverändert
fort. Jn den Textilgewerben wird in Schleſten ge
klagt, während in Rheinland Weſtfalen wenigſtens die
Leinenſpinnerei gut beſchäftigt iſt. Das Baugewerbe
leidet unter den Verhältniſſen des Hypothekenmarktes,
hat aber an einzelnen Orten die Frühjahrs Witterung
doch ſchon auszunutzen vermocht. Das Zuruückſtrömen
der Arbeiterinnen in den häuslichen Dienſt, das bei
einem Niedergang der Induſtrie auf die Dauer un
vermeidlich iſt, hat bis jetzt nicht ſtattgefunden, der
Dienſtbotenmangel dauert einſtweilen fort.

-ch. Am Freitag den 19. d. M. waren 25 Jahre
vergangen, ſeit Herr Fabrikant Görling die hieſige
Cartonnagenfabrik der Firma A. Knoth übernahm.
Dieſen Anlaß benutzten die in der Fabrik beſchäftigten
Leute, um ihrem geliebten Chef verſchiedene Ehrungen
zu erweiſen. Den Tag leitete ein Ständchen der
Stadtkapelle feierlich ein, nach welchem eine Abord
nung dem Prinzipale die kerzlichſten Glückwünſche
der Arbeiter und Angeſtellten überbrachte und zum
Zeichen der Verehrung ein prachtvolles Geſchenk über
reichte. Die außerhalb der Fabrik beſchäftigten Lute

ſpondeut“ vom 21. April 1901.

Alle heirathsluſtigen Damen

ſtellten ſich ebenfalls zur Gratulation ein und ſpendeten
eine ſchöne Palme. Die Fabrik war anläßlich des
Jubiläums außen und innen geſchmackvoll ausgeſchmückt.
Am Abend des Jubeltages veranſtaltete Herr Görling
im Tivoli für ſeine Leute eine Feier, an welcher un
gefähr 130 Perſonen theilnahmen. Auf die während
der Tafel gehaltenen verſchiedenen Anſprachen dankte
Herr Görling in längerer Rede, in der er unter
anderem ſeiner vielen langjährigen Mitarbeiter ge
dachte und für deren treue Dienſte nicht nur in
Worten ſeine Anerkennung zollte, ſondern je nach der
Beſchäftigungsdauer auch Geldprämien aueſetzte. Er be
tonte, daß damit nicht nur eine einmalige Prämiirung
zu verſtehen ſei, ſondern daß auch für ſpäter jeder
Arbeiter, welcher mindeſtens 5. Jahre auf eine
ununterbrochene Thätigkeit in ſeinem Geſchäft
zurückblicken kann, Anſpruch auf eine Prämie hat.
Zum ewigen Andenken an dieſen würdigen Tag wurde
Herrn Görling während dieſer Feier eine in ſeiner
Fabrik künſtleriſch hergeſtellte Gedenktaſel überreicht,
welche ihm eine beſondere Ueberraſchung bereitete.
Der Abend verlief in der ſchönſten Weiſe, Vorträge
der Stadtkapelle wechſelten mit Geſangs und
theatraliſchen Darbietungen der Arbeiterſchaft ab,
welche recht gut ausgeführt wurden und ſtürmiſchen
Beifall ernteten. Der ſich anſchließende Ball hielt die
Feſttheilnehmer bis in die frühen Morgenſtunden des
jungen Tages in ſchönſter Harmonie beiſammen.
Der herrliche Abend wird allen Theilnehmern un
vergeßlich bleiben. Zum Schluß wünſchen wir,
daß das gute Einvernehmen zwiſchen dem Chef und
ſeinen Leuten daſſelbe bleiben möge wie bisher.

g. Die Frühjahrsbeſtellung iſt jetzt in
unſerm Kreiſe in vollem Gange. Die Ausſaat der
Erbſen iſt beendet. Die Weizenfelder, welche wegen
Auswinterns umgeackert werden mußten, ſind zum
Theil mit anderen Fruchtarten beſtellt worden. Gerſte
iſt noch nicht überall dem Schoße der Mutter Erde
anvertraut, Hafer ſo gut wie noch gar nicht,
ebenſo Rüben; frühzeitige Kartoffeln ſind nur ver
einzelt gelegt worden. Jm allgemeinen haben die
Witterungsverhältniſſe die Ackerarbeiten heuer gegen
andere Jahre weſentlich verzögert. Während in der
Oſterwoche die ſtarken Luftſtrömungen den Boden zu
ſcharf austrockneten, ihn riſſig und ſchollig machten,
hemmten in letzter Woche die ſtetigen Niederſchläge
die Arbeiten ungemein. Die alte Bauernregel „Der
März kriegt den Pflug beim Sterz, doch der April
hält ihn wieder ſtill“, trifft wieder einmal zu. Die
Landleute in den Auendörfern ſind noch ſchlimmer
daran. Das Hochwaſſer hat zu lange auf den Feldern
geſtanden, ſodaß an ein Betreten derſelben noch gar
nicht zu denken iſt und vorausſichtlich erſt im Mai
die Beſtellung erfolgen kann. Wärme iſt allſeitig
recht erwünſcht.

Warnung. Ein wohlangebrachte Warnung
für Geſchäfts und Privatleute iſt die vor einem
Betrüger, der in verſchiedenen Theilen Deutſchlands
mit großem Glück operirt hat. Sein Schwindel be
ſteht in der Einziehung von Aufnahmegebühren für
Anzeigen in ein angebliches Telephonadreßbuch für
das Deutſche Reich und des Kaufpreiſes für dieſes
Buch. Der äußerſt gewandt auftretende Betrüger
zählt etwa 50 Jahre, iſt groß und kräftig, hat
graues Haar, ſpärlichen grauen Schnurrbart. Ge
wöhnlich trägt er grauen Anzug, braunen Kaiſer
mantel und breitkrämpigen Schlapphut. Er hält ſich
nach vorn gebeugt und trägt Brille oder vernickelten
Klemmer. Jede Polizeibehörde iſt für Winke dank
bar, die zur Feſtnahme des gemeingefährlichen
Schwindelmeiers führen können.

Bei der dieſer Tage ſtattgehabten Pferdemuſterung
im benachbarten Dorfe Trebnitz wurde ein Knecht
von einem vierjährigen Pferde derart vor den Leib
getreten, daß er ohnmächtig zuſammenbrach und in
ärztliche Behandlung gegeben werden mußte.

Vom Roßmarkte aus deſertirte geſtern früh ein
junges Schwein mit ſolcher Schnelligkeit und Aus
dauer, daß es erſt am Eingange der Oelgrube gelang,
den kleinen Ausreißer wieder feſtzunehmen.

V. Dieſer Tage iſt auch die Königin unſerer ge
fiederten Fruhlingsſänger, die Nachtigall, wieder
hier eingetroffen, hat ſich aber noch nicht hören laſſen.
Es fehlen ihr bis jetzt die grünen Bäume und
Straäucher, in denen ſie verdeckt gegen allzu neugierige
Blicke ihr Lied anſtimmen kann, auch ſind die Nächte
noch zu kalt und die Winde zu rauh. Unſere Haus
ſchiwalben ſind noch nicht angekommen ihr Ein
treffen iſt faſt regelmäßig um den 25. April herum
beobachtet worden.

Jn hieſtger Oberbreiteſtraße wurde geſtern Nach
mittag ein jugendlicher Radfahrer von einem
jungen Strolch in müthwilliger Weiſe zum Sturz
gebracht, wobei der kleine Radler Hautabſchürfungen
und eine Handverſtauchung erlitt. Das Rad wurde
außerdem defekt und mußte in Reparatur gegeben
werden. Leider gelang es nicht, den Namen des



Uebelthäters feſtzuſtellen, da ſich der Burſche ſchleunigſt
entfernt hatte.

Ausden Kreiſen Merſeburg aud Querfurt,

s Cröllwitz, 19. April. Wie ſehr die
Familienabende auch bei unſern Landgemeinden
Anklang finden, davon geben die letzten in Cröll
witz, Göhlitzſch und Spergau abgehaltenen
Familienabende Zeugniß. Die Säle waren in allen
drei Gemeinden bis auf den letzten Platz gefüllt.
Die Programme waren reich, in Spergau ſogar über
reich. Die ſceniſchen Darſtellungen, ohne die es nun
einmal nicht mehr geht, wurden im Ganzen nicht ohne
Geſchick ausgeführt. Einige Darſteller, namentlich des
patriotiſchen, auf dem Hintergrunde der Schlacht bei Roß
bach ſich abſpielenden Stücks, in welchem die Geſtalt
des treuherzigen, von Vaterlandsliebe durchglüthen,
Preußiſchen Trompeters ſich beſonders vortheilhaft
abhob, zeigten ſogar entſchiedenes Darſtellungstalent.
Jn Spergau wechſelten die Jnſtrumentalvorträge,
Chor und Sologeſänge, ſceniſche Aufführungen und
Declamationen angenehm miteinander ab. Die
Solovorträge genügten ſelbſt höheren Anſprüchen
Und da auch die liebe Schuljugend an den Dar
bietungen ſich mehrfach betheiligte, ſo konnte es nicht
fehlen, daß alle Theilnehmer, Mitwirkende wie
Zuhörende, aufs ſchönſte befriedigt wurden und der
Wunſch nach Wiederholung ſolcher Familiengbende
ein allgemeiner war.

g. Raßnitz, 19. April. Gegenwärtig finden hier
und guch in anderen Orten ſeitens der zuſtändigen
Behörde Muſte rungen der Pferde und des vor
handenen Wagenmaterigls ſtatt. Nicht
wenig überraſcht war der Landwirth Ebert im
nahen Weſenitz, als er bei ſeinen Feld
arbeiten nach dem entfernt ſtehenden Wagen
gehen wollte, um ſich aus der Schoßkelle ſein Vesper
brod zu holen, daſſelbe aber nicht mehr vorfand. Die
Wurſt war verſchwunden und das Brod in lauter
Krumen zerhackt. Aufgefallen war dem Ueberraſchten,
Daß ein großer Raubvogel hoch in den Lüften ge
kreiſt hatte, die Wurſt dabei jedenfalls witterte und
mit der Beute entfloh. Von Krähen ſind der
artige Diebereien ſchon öfter beobachtet worden.
Beim Maurer Zwärg in Weſenitz hat eine Henne
ein Ei gelegt, welches abnorm von den anderen
gewöhnlichen Eiern das ſtattliche Gewicht von 85
Gramm hatte und wunderbarer Weiſe 3 Dotter barg.
Eier mit 2 Dottern ſind ſchon öfter vorgekommen
und gerade dieſe Henne hat deren ſchon mehrere gelegt.

g. Burgliebenagu, 19. April. Die Elſter
und Luppe ſind nun wieder ſo weit in ihre Ufer
zurückgegangen, daß die Verbindungsſtraßen nach
Merſeburg wieder frei ſind. Unter den aus
ländiſchen Arbeitern (Kroaten), welche auf
der neuen Grube bei Döllnitz beſchäftigt werden, iſt
eine anſteckende Krankheit ausgebrochen, der bereits
ein Mann zum Opfer gefallen iſt. Den hieſtgen
Euten iſt in Folge deſſen ſtreng verboten, mit den
Ausländern zuſammenzutreffen, um einer weiteren
Verbreitung der Epidemie vorzubeugen. Aller Wahr
ſcheinlichkeit nach iſt die Krankheit typhöſer Natur.

Die Arbeiten auf der dortigen neuen Grube
ſind nun ſoweit vorgeſchritten, daß die geförderte
Kohle mit der erbauten Drahtſeilbahn nach den

Hauptwerken in Oſendorf überführt werden kann.
Das ſich hier ausdehnende Kohlenlager iſt von be

Deutender Mächtigkeit.
s Lützen, 18. April. Jn der geſtrigen öffent

lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde Herr
Bürgermeiſter Heinrich Len ze hier auf eine zweite

zwölffährige Periode vom 31. Januar 1902 bis
30. Januar 1914 als Bürgermeiſter unſerer Stadt
einſtimmig wiedergewählt. (L. V.)

Wetterwarte.Veorausſtchtliches Wetter am 21. April. Zeitweiſe
heiteres, vorwiegend wolkiges, in der Temperatur
wenig verändertes Wetter zeitweiſe Regen. Am
22. April. Abwechſelnd heiteres und wolkiges, etwas
kühles Wetter mit Regenſchauern.

Ans vergaungener Zeit für unſerer Zrit.

Spielplan drs Stadt-Cheaters in Halle a. S.
von Sonntag den 21. bis Freitag den 36. April 1901.

Sonntag Nachm. „Oberon Sonntag Abend „Der
Poſtillon vpn Lonjumeau“. Hierauf: Die berühmte Frau“.

Montag „Ueber unſere Kraft“. Dienſtag „Graf Eſſex“.
Mittwoch Unbeſtimmt. Donnerstag „Der Meineidbauer“.
Freitag „Der Reſerveleutnant“.

en

Gerichtsverhandlungen.
Weißenfels, 17. April. „Mogeln iſt verboten“

daß er das vergeſſen, das muß der aus Halle gebürtige
Kellner Recknagel jetzt ſehr hart büßen. Er hat in einem
hieſigen Reſtaurant fortgeſetzt mit den Gäſten dem Glücks
ſpiel obgelegen und dabei dem Zufall ſo parteliſch nachge

olfen, daß er immer den Spteltiſch mit gefüllten Taſchen
verließ Endlich kam man dahinter, daß er beim Geben
der Karten die Trümpfe geſchickt auf ſeine Seite zu bringen
verſtand, Die Strafkammer in Naumburg belegte ihn daſür,
da er ſchon mehrfach beſtraft iſt, mit zwei Jahren Zuchthaus
und 100 Mk. Geldſtrafe.

barone wußte ſie zu bethören.

Berlin, 16. April. Das Urtheil gegen den Teſta
mentsſchwindler v. Buchwald und Genoſſen iſt
heute gefällt worden. Es lautete gegen v. Buchwald auf
4 Jahre Gefängniß, wovon 3 Monate für verbüßt erachtet
wurden, und 5 Jahre Ehrverluſt; gegen Liſſer auf 2 Jahre
6 Monate Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt; gegen Reinke
auf 3 Monate Gefängniß, welche für die Unterſuchungshaft
angerechnet wurden.

Leipzig, 18. April. Die Strafkammer verurtheilte
geſtern den Volksſchullehrer Arthur Jäger aus Wahren
Leipzig wegen fortgeſetzter Sittlichkeitsverbrechen gegen
Schülerinnen zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverluſt.

Elberfeld, 19. April. Jm Militärbefreiungs
prozeß wurde heute eine Anzahl verjährter Fälle behandelt,
in denen zuerſt Baumann beſchuldigt wird, Geſtellungspflichtige
dorthin geſchickt zu haben, wo Dr. Schimmel muſterte.
Auf Befragen des Rechtsanwalts Dr. Wallach giebt Schimmel
zu, in dem Rufe geſtanden zu haben, daß er oberflächlich
und ſchnell unterſuche und an die Dienſttauchlichkeit hohe
Anforderungen ſtelle letzteres ſei wahr. Baumann beſtreitet
in allen Fällen ſchuldig zu ſein und erklärt, er kenne die
Leute nicht. Hierauf wird beſchloſſen, den Generalarzt a.
D. Dr. Llndemann in Münſter und mehrere andere Milikär
ärzte als Zeugen zu laden und ſodann die Verhandlung auf
Montag vertagt.

Paris, 19. April. Vor dem Schwurgericht fand
heute unter großem Andrang des Publikums der Prozeß
gegen die ruſſiſche Studentin Wera Gelo ſtatt, die
durch einen Revolverſchuß, den ſie auf den Profeſſor an der
Sordonne Deschanel abgab, ihre Freundin Zelenin ſo
ſchwer verletzte, daß dieſe nach einiger Zeit ſtarb. Die An
geklagte weigert ſich, irgend welche Angabe über die Art der
Beſchimpfung zu machen, deren Opfer ſie war und deren
Urheber, wie ſie ſich überzeugt habe, nicht der Profeſſor
Deschanel ſei. Sie erklärt nur, daß jenem Mann ein
Finger fehlte, daß die Beſchimpfung ihr in Genf zugefügt
wurde, ſowie, daß ſie den Urheber derſelben auf dem Mäde
leineplatz in Paris wiedergeſehen, ihn dann aber aus den
Augen verloren habe. Hierauf beginnen die Zeugenver
nehmungen. Der erſte Zeuge iſt Profeſſor Deschanek. Er
tritt ſchwankenden Schrittes, unterſtützt von einem Secretär,
an die Schranke. Er ſchildert den der Anklage zu Grunde
liegenden Vorgang, fügt hinzu, er ſei ſeit 27 Jahren nicht
in Genf geweſen und huldigt in bewegten Worten dem Opfer
des Angriffs. Die Angeklagte wendet ſich an Deschanel,
den ſie um Verzeihung bittet; ſie giebt ihr Ehrenwort, daß
ſie ſich getäuſcht habe und bricht in Schluchzen aus. Hierauf
werden weitere Zeugen vernommen. Nach dem Zeugenverhör
geben die Aerzte ihr Gutachten dahin ab, daß die Angeklagte
für ihre That nur in beſchränktem Maße veranwortlich ge
macht werden könne. Die Angeklagte wurde ſodann vomSeht freigeſeregen

Vermiſchtes.
(Lebendig eingeſargt.) Ein ſchrecklicher Vorfall

wird aus Saviano bei Nola in Kampanien gemeldet. Der
etwa 7000 Einwohner zählende Ort iſt Bahnſtation. Als
Stationsvorſteher waltete ſeit Kurzem ein früherer Offizier
Giuſeppe Caſtaldo, der an Aſthma und Herzbeſchwerden
litt. Vor einigen Tagen wurde er in ſeinem Amtszimmer
von ſchwerem Unwohlſein befallen und ſtürzte wie leblos zu
Boden. Der herbeigerufene Arzt erklärte ihn für todt und
der Körper wurde in einem Sarge nach der Leichenkammer
des Kirchhofes geſchafft. Jn der folgenden Nacht vernahm
der Kirchhöfswächter, der in der Nähe vorüberging, ein Rufen
und Stöhnen, achtete aber nicht darauf. Als er am andern
Morgen die Leichenhalle betrat, fand er zu ſeinem Schrecken
den Sargdeckel herabgeſtürzt und den Körper des Darin
liegenden auf die Seite gewälzt, mit verzerrten Geſichtszügen,
vorgequollenen Augen und allen Zeichen eines furchtbaren
Todeskampfes. Es wurde nach der „Voſſ. Ztg.“ feſtgeſtellt,
daß er erſt ſeit wenigen Stunden verſchieden war.

Ein Leprafalh iſt kürzlich in Breslau poltizeilich
angemeldet worden. Der Patient, ein Mann im Alter von
40—60 Jahren, iſt kein Breslauer, ſondern dort zugereiſt;
er hat lange Jahre als Soldat in der holländiſchen Armee
gedient und ſich die Krankheit, welche das typiſche Bild der
Leprp zeigt, auf den Molukken geholt. Gegenwärtig iſt der
Kranke in der kgl. Klinik für Hautkrankheiten in Breslau,
vollſtändig iſolirt, untergebracht.

(Ein Skandal.) J. Atherton, Zweitkommandirender
der Prinz von WalesHuſaren, der jetzt in Südafrika iſt,
hat in London die Scheidungsklage gegen ſeine Frau, Mabel
Louiſa Atherton, anhängig gemacht. Die Klage kann aber
nicht vor einigen Monaten und wird vielleicht nie zur Ver
handlung kommen, da von den Freunden des eben erſt ver
heiratheten Herzogs von Weſtminſter er ſoll Beziehungen
zu Frau Atherton gehabt haben alle möglichen An
ſtrengungen in dieſer Richtung gemacht werden und König
Edward ſich perſönlich um eine diskrete Beilegung dieſes
Skandals in den blaublütigen Kreiſen Englands bemüht.
Dem betrogenen Major Atherton iſt, wie verlautet, ein
Check von 40 000 Pfund angeboten worden, wenn er die
Geſchichte nicht verfolgen will, er hat aber das Angebot mit
Entrüſtung abgelehnt. Die geſellſchaftliche Stellung des
Klägers als Zweitkommandirender eines der Elite
Regimenter in der britiſchen Armee, ſowie die geſellſchaftliche
Stellung der beklagten Mabel Louiſa Atherthon, Schweſter
von Sir Aubrey Paul, machen dieſen Prozeß zu einem
Tagesereigniß erſten Ranges, da die erſten Kreiſe der
britiſchen Ariſtokratie betheiligt ſind. Die Beklagte
war ihrem Gatten nach Südafrika gefolgt, als deſſen Regi
ment im Corps Methuen's am ModderRiver ſtand, und
hat dort durch ihre läſtige Aufdringlichkeit den jungen
Offizieren gegenüber viel Anlaß zu Redereien gegeben, was
bekanntlich einen engliſchen Arzt in laute Klagen über die
„Weiberpeſt im britiſchen Lager“ ausbrechen ließ.
blos brachte die Sitrene den Herzog von Weſtminſter in ihre
Netze, ſondern auch andere Offiziere und ſüdafrikaniſche Gold

Mit dem Major Atherton
iſt ſie ſeit 1892 verheirathet und Mutter eines 1899 ge
borenen Sohnes.

(Liebesgericht in Palermo.) Die Mutter der
18 jährigen Gaetang Sal vo hatte den Bauern Roſacio
wegen Verführung ihrer Tochter beim Gericht verklagt, und die
beiden Frauen erwarteten nun vor dem Eingang bes Gerichts
gebäudes in Palermo das Reſultat der Verhandlungen, die
ſchon mehrere Tage andauerten. Aber Parifi wurde frei
geſprochen, und wie jeder Freigeſprochene von den Freunden
ſtürmiſch beglückwünſcht. Da drängte fich plötzlich Geatang
an ihn heran und ehe ſie jemand verhindern konnte, hatte ſie
dem treuloſen Liebhaber mit einem wilden Schrei den Dolch
ins Herz geſtoßen. Pariſt brach todt zufammen. Mutter
und Tochter wurden von der Carabinert verhaftet

Nicht

Eine ſchöne Beſcherung) hat der oberſte Gein New York angerichtet, als er alle Ehe id r
die im Staate Dakota über dort nicht anſäſſige Ehepagre
ausgeſprochen wurden, für null und nichtig erklärte
Die Meldung ſagt leider nicht, wie weit die Entſcheidung
zurückgreift, aber ganz verzweifelte Wirrſale werden daraus
entſtehen, wenn die Partetken ſich wieder verheirathet und wohl
gar Kinder haben, und dieſe Verhältniſſe als illegitim erklärt
werden. Wie eine ſolche Entſcheidung mit rückwirkender
Kraft getroffen werden kann, iſt uns unfaßbar und um ſo

n et als en eg in den letzten Jahren im
aate Dakota die Eheſcheidungen außerordentliworden e ch t 9 erſchien

(Die Peſt) nimmt nach amtlichen MittheilunKapſtadt zu. Es wird befürchtet, daß noch e betahint

Anzahl von Erkrankungen verheimlicht wird. Nach einer
Meldung verſchiedener Blätter iſt die Peſt auch in Port
Elizabeth ausgebrochen.

Cuftballonfahrten.) Der in Berlin aufgeſtiegene
Luftballon der internationalen Ballonfahrt iſt bei Warnsdonf
in Böhmen glatt gelandet. Er hatte eine Höhe von 5509
Meter erreicht. Freitag Vormittag ſtiegen auch in München
und Augsburg gemäß der Vereinbarung über die inter
nationale wiſſenſchaftliche Ballonfahrt Luftballons auf.
Augsburg ſtieg mit dem in der Riedingerſchen Fabrik her
geſtellten Ballon Erzherzog Leopold Salvator auf. Die
Fahrtrichtung war ſüdöſtlich

(Geber die zukünftige Geſt altung der
Feſtung Spandau) iſt neueren Meldungen zufolge be
ſtimmt worden, daß außer der Citadelle und dem Fort
Hahneberg auch die Befeſtigüngsanlagen der kgl. Pulver
fabriken, die auf einem weit ausgedehnten Gelände an der
Hapel belegen ſind, ſowie die Telkower und die Ruhlebener
Schanze erhalten bleiben; letztere liegen in der Richtung nach
Charlottenburg zu und gehören nicht zum Gemeindegebiet
von Spandau. Die beiden Schanzwerke, in die gemauerte
bewohnbare Räume hineingebaut ſind, ſollen zwei Maſchinen
gewehr Abtheilungen als Standorte überwieſen werden Ge
ſchleiſt werden in der Hauptſache die geſammte Stadibes
feſtigung, die Burgwallſchanze und die Spreeſchanze. Das
an ſechs Kilometer weſtlich von der Stadt entfernt belegene
Fort Hahneberg ſcheidet aus dem Bereich der Fortifikation
Spandau aus und wird der Kommandantur des Truppen
übungsplatzes Döberitz überwieſen

Gom Wetter.) Am Donnerstag iſt am Bodenſee
und im Kanton Thurgau von neuem Schnee gefallen
Die ſtürmiſche und regneriſche Witterung hindert jede Feld
arbeit. Jm Schwarzwald iſt Schnee theilweiſe bis zur
Höhe von I Meter gefallen. Nach einer Meldung aus
Rémiremont (VogeſenDepartement) herrſchte in der
Mittwoch Nacht in der ganzen Gegend ein heftiger Schneeſturm.

Schreckensthat einer Mutter. Jn Saſſe
in den plemonteſiſchen Alpen ſtreckte eine Bäuerin zwei ihrer
Kinder mit Flintenſchüſſen nieder, das dritte und ſich ſelbſt
vergiftete ſie.

(Die Zahl der Typhuskranken) bei dem 8
bayr. Jnf.Rgt. in Metz wird am Donnerstag amtlich auf
264 angegeben. Unter Controlle wegen Kranlheitsverdachts
ſtehen außerdem noch 14. Leider ſind ſeit dem 15 d.

wieder 5 Kranke, im Ganzen alſo 10 ihrer ſchweren Jnfektion
erlegen.

(Reiche Beute fanden Einbrecher die in
der Nacht zu Freitag das Juwelter und Goldwaarengeſchäſt
von Schlewinsky in Berlin heimſuchten. Ste ſtahlen aus
mehreren Behältniſſen Herren und Damenuhren im Werthe
von 4000 Mk. für 6000 Mk. Ohrringe, Broſchen und Arm
bänder und für 2700 Mk. Ringe.

Wie anſteckende Krankheiten durch unver
ſtändiges Verhalten) zu etner verhängnißvollen Ver
breitung gebracht werden können, das läßt wiederum eine
Bekanntmachung erkennen, zu welcher der Königliche Land
rath in Fiſchhauſen ſich veranlaßt ſieht. Darin heißt es
In einer Ortſchaft des Kreiſes Fiſchhauſen haben Diphtheritis
und Scharlach in den letzten Wochen einen ſo bedeutenden
Umfang angenommen, daß über vierzig Kinder dieſen
Seuchen erla gen. Die angeſtellten Ermittelungen aber
ergaben, daß die ſtarke Verbreitung der Krankheiten haupt
ſächlich dem unverſtändigen Verhalten der Bevölkerung zuzu
ſchreiben war. Die Erkrankungen wurden möglichſt ver
heimlicht. Mütter geſunder Kinder beſuchten die Kranken
ſtuben, die aufgebahrten Leichen wurden von zahlreichen
Perſonen beſichtigt, und häufig leiteten die Eltern ihre ge
ſunden Kinder dazu an, von den Verſtorbenen durch Küſſen
Abſchted zu nehmen. Um derartigen bedauerlichen Vorkomm
niſſen für die Zukunft entgegenzutreten, ſieht der Landrath
ſich veranlaßt, die Polizeibehörde des Kreiſes auf die ſtrenge
Durchführung der beſtehenden Vorſchriften hinzuweiſen. Die
Geiſtlichen und Lehrer aber erſucht der Landrath, durch Be
lehrung auf die Ausrottung dieſer thörigten und gemein
ſchädlichen Gebräuche unter der Bevölkerung hinzuwirken.

Ein origineller Ehezwiſt.) Die jüngere
Schweſter der Königin Dragg von Serbien vermählte
ſich vor mehreren Jahren mit Pietro Petrowitſch, dem Leiter
der Serbiſchen Kreditbank, an deſſen Seite ſie in glücklicher

Ehe lebte. Dieſes Jdyll fand jedoch ſein Ende an dem
Tage, an dem Draga die Gattin Alexanders wurde. Frau
Petrowitſch fand, daß man als Schwägerin eines Monarchen
unbedingt ein großes Haus ſühren müſſe. So kam es daß
der für derlei Reformen unzugängliche Gatte ſein Haus ver
ließ und im Grand Hotel Wohnung nahm. Daß man als
Schwager des Köhnigs, ſo ſchreibt das „N, W. Journal
einfach „der Herr von Nr, 14“ oder ſonſt einer Nummer
eines Gaſthofes werden kann, iſt entſchieden eine Entwürdigung
n

Produktenbörſe.
Berlin, 19. April.

Weizen 1000 kg Mat 166,25, Juli 167,25, Sept
166,50 Mk.

Roggen 1000 kg Mal 143 25, Juli 143,25, Sept

ger n Miaf er 1000 kg Mat 139 25, Juli 137,55Mais 1000 kg amerik. Mitte el Wia 110,00, guh

109,25 Mk.
Rübsöl, 100 kg Mat 57,60, Oct. 51,10 M.
Spiritus 70er loko 44,20 Mk.
Obwohl das Wetter ſich heute freundlich und milder ge

ſtaltet hat, war die Stimmung ſür Getreide hier wieder
feſt, wobei beſſere Depeſchen aus Nordamerika wohl von
Einfluß geweſen ſind. Weizen brachte es zu nicht ganz
geringer Preiserhöhung. Roggen aber hat nur n
Fortſchritt gemacht. Hafer iſt fortdauernd feſt. n
wurde auf Oetober etwas beſſer bezahſt, ſonſt aber n
ſonderlich beachtet. Die ſchwache Frage nach 70er S
loko ohne Faß wurde zum Preiſe von 44,20 Mk. hefriedig



richtshvf

n gen e
hepagre
lärte.

heidung
daraus

nd wohl
n erklärt
irkender

d um ſo
hren im

rſchwert

in
ächtliche
ch einer

n Port

nauerte,
ſchinen

n. Ge
Stadtbe

Das
belegene

ifikation

ruppen

denſee
Jefallen.

e Feld
bis zur
ing aus
in der
eeſturm.
Saat ſie

ei ihrer
ch ſelbſt

dem 8.
lich auf
erdachts

15. d.
nfektion

die in
ngeſchäſt

en aus
Werthe

id Arm

in ver
n Ver
um eine

Land
eißt es
htheritis

utenden

dieſen
en aber
haupt
ig zuzu
iſt ver
dranken
hlreichen

ihre ge
Küſſen

rkomm
andrath
ſtrenge
n. Die
trch Be
gemein

ken.
jüngere
rmählte
n Leiter
lücklicher

an dem
Frau

onarchen

es, daß

ius ver
man als

ournal“,
Nummer

rdigung
h

Sept

s, Sept.

90, gun

der ge
x wieder

hl von
t ganz

Rübbl
r nicht

iritus
friedigt

Anuzeigen.
gar dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortang.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Verwandten und Bekannten die traurige
Nachricht, daß mein lieber Mann, unſer guter
Vater, der Müller

Paul Beuchel,
ch langem ſchweren Leiden Freitag früh in

Alſherbtß ſanft entſchlafen iſt.

Beerdigung findet Montag 4 Uhr vom
ſaädtiſchen Friedhofe aus ſtatt.

Hrnestine Beuchel geb. Kunth
nebſt Kindern

D a m L.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Liebe und

Theilnahme bei dem Begräbniſſe unſerer lieben
guten Frida ſagen ihren aufrichtigſten Dank

August Francdlin
und Frau.

Amtliches.
In unſerem Handelsregiſter Abtheilung

iſt bei der unter Nr. 200 verzeichneten Firma
Hito Steiwich Merſeburg eingetragen, daß
dem Techniker Otto Stewich in Merſeburg
Procura ertheilt iſt. Gelöſcht iſt die unter
r. 24 eingetragene Firma Heinr. Schultze jw
in Merſeburg. Jnhaber der Kaufmann Heinr.
Schultze daſelbſt.

Merſeburg, am 17. April 1901.
Königl. Amtsgericht, Abth. 4.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Milzau belegenen, im Grundbuche
von Milzau Band I, Blatt 22 und Band II,
Vlatt 47, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des Gaſt
wirths Auguſt Ney und deſſen Ehefrau
Thereſe Ney geb. Metzenthien in Milzau
eingetragenen Grundſtücke
A. Band I, Blatt 22: Gaſthof Nr. 20 in

Milzau, Grundſteuerbuch Artikel 14,
Gebäudeſteuerrolle Nr. 20,

M Kartenblatt 2, Abſchnitt 141/42, Hofraum
mit Hausgarten, groß 10 a 70 qm, Nutzungs
werth 252 Mk;
Vom Plan Nr. 15a, Kartenblatt 2, Ab
ſchnitt 210/43, Acker, groß 33 a 50 qm,
Reinertrag 5,50 Thlr.

9) Plan Nr. 462, Kartenblatt 2, Abſchnitt
118/20b, Acker, groß 25 a 50 qm, Rein
ertrag 5 Thlr.

9) Vom Plan Nr 14, Kartenblatt 2, Abſchnitt
142/42 a b, Acker, groß 42 a 90 qm, Rein
ertrag 6,90 Thlr.
Vom Plan Nr. 15, Kartenblatt 2, Abſchnitt
128/43 a b, Acker, groß 12 a, Reinertrag

L Thlr.B. Band II, Blatt 47: Grundſteuermutterrolle
Artikel 71, vow Plan Nr. 14, Kartenblatt
2, Abſchnitt 144/42 ahb, Acker, groß 42 a
40 qm, Reinertrag 7,47 Thlr

aut 1. Juni 1901,
nachmittags 3 Uhr,

Vrh das ünterzeichnete Gericht im Gaſthof zu
ilzan verſteigert werden.
Merſeburg, den 30. März 1901.
Königliches Amtsgericht, 3. Abth.
Die Zinſen des Albert ſchen

Hohl'ſchen und Rummel'ſchen Legats,
welche beſtimmt ſind, armen, fleißigen und
würdigen Kindern hieſiger Stadt den Beſuch
er erſten Bürgerſchule zu ermöglichen, werden

n nüchſter Zeit von uns für das Jahr vom
April 1901 bis dahin 1902 vertheilt werden.
Dwerbungen, denen die letzte Schuleenſur der

inder beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb
der nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg, den 17. Aprli 1901.
Der Magiſtrat.

Auctionim ſtädk. Jeihhauſe zu Wexſeburg
Mittwoch d. S. Mai 1901

von 9 Uhr ab,r nicht eingelbſten Pfanbſtücke von 85601
500, enthaltend Gold und Süuberſachen,
edungsſtücke, Federbetten, Wäſche c.

J ie etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
hresfriſt in Empfang genommen werden.
Merſehurg, den 9. Aprik 1901.

Der Verwaltungsrath.
Zehender.
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Awmetiom.
Dienſtag den 23. d.

vorm. 10 Ahr,
deſteigere ſch in der Gemeindeſchenke zu Frank

en zwangsweiſe:

Schweine, 5 Gänſe, ein
n Klavier und 1 Schreibſecretär

i den Beſtbletenden gegen ſofortige Zahlung.

WMerſeburg, den 19. April 1901.
Xawumamnm, Gerichtsvollzieher.

Wahrradi
zu verkaufen

Johannisſtrafze 16, 1 Tr. r.

diig

Große Auction!
Günſtig für Händler u. Brautleute!

Dienſtag den 23. April,
tn von 2 Uhr an,

verſteigere m
Casinmo

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung folgende

neue elegante gut
gearbeitete Möbel,
als: 4 Stück Taſchenſopha, 4 Sopha

mit Stoffbezug, 6 Bettſtellen mit
Matratzen, 4 Kleiderſecretäre, 4
Vertikows, 1 Servante, 1 Spiegel
ſchrank, 2 Kommoden, 2 Tiſche, 18
Stühle, 1 Waſchtiſch, 1 Trumeaux,
1 Küchenſchrank, 1 Küchentiſch, 4
Rauchtiſche, 4 Rauchſervice, 2 Kleider
ſtänder;

ferner 5 Regulateure, 11 Bilder, 4
Symphonions, 8 Diaphanien, 12
Anzüge und 6 Ueberzieher, alles
neu, ſodann 1 guten zweiſitz. Sport
wagen und 1 ausgeſtopftes Pferd.

Louis Klbrecht,
Auctionator.

Gegenſtände zur Mitverſteigerung werden
noch angenommen.

Auetiom.
Montag den 22. April er.,

nachmittags 2 Uhr,
findet im alten Superintendentur- Gebäude
Dom 15 Verkauf der beim Abbruch gewonnenen

Balken u. Bretter
ſtatt.

Garten- Verpachtung.
Der zur Dampfmoſkerei gehörige Garten,

circa 4 Morgen, ſoll
Dienſtag den 23. April 1901,

nachm. 3 Ahr,
im „Sachſiſchen Hofe“ im Ganzen oder getheilt
verpachtet werden.

H. PohlI mann.
Auf dem Rittergute Joeſchen Merſe

burg Leipziger Chauſſee) ſtehen einige junge

friſchmnelkende
Kühe,

Holſteiner Schlags, für ca. 30 Mk. pro
Etr. zum Verkauf.

Auf dem Rittergute
Zoeſchen

(Merſeburg Leipziger Chauſſee) ſtehen wieder
einige neu hergerichtete ſchöne Wohnungen
für an Landarbeit gewöhnte Familten frei.
Frauen müſſen mitarbeiten.

Saakgetreide,
Goldthorpe-, Kaiſer und

Hanna-Gerſte, ſowie
handverleſ. Victoria Erbſen
hat abzugeben ſo lange der Vorrath reicht

Rittergut Seopau
bei Merſeburg.

Ein in hteſiger Beiteſtraße gelegenes, gut
verzinsbares

Wohnhaus mit Laden
(für Handwerker paſſend) iſt bei 3000 Mark
Anzahlung ſofort billig zu verkaufen durch

L. Albrecht, Sand 1.
in ſchöner, I Jahr alter

Jagdhund
zu verkaufen Prang Taube, Döllnitz

Gurkenkerne
verkauft Knavendorf Nr. 2.

Mein Hausgrundſtüch
Halleſche Str 33 e verkaufe oder vermiethe
ich unter den günſtigſten Bedingungen.

Paul Marcekseheffel.
40——50 Etr. mehlreiche Speiſe-

und Sagmenkartoffeln

ſind zu verkaufen Venenien Nr. I.

Glucken kauft
Daxl Rennitecke, Vorwerk 17.

Das Fabrikgrundſtüch
Halleſche Str. Nr. 35 ſoll zu herabgeſetztem
Preiſe verkauft werden. Näheres beim

Verwalter Kunth, kl. Ritterſtr. 4.

Saatkartoffeln
(Frühblaue) verkauft

Zäegelei Schmidt,
Halleſche Str.
Sin Nandwagen

zu verkaufen Gaſthof grüne Eiche.
Eine Ziege mik 3 Lämmern

ſt zu verkaufen Johannisſtr. 18.

Jn beſter Lage der Stadt iſtLaden. ein Laden zu vermiethen.
Derfelbe eignet ſich vorzüglich als Grüne
waaren und Butterhandlung. Offerten unter
B. U 1901 an die Exped. d. Bl.

Eine freundliche Wohnung zu 56 Thlr.
ſofort oder ſpäter zu beziehen

Weißenfelſer Str. 9.
Freundliche Familienwohnung

zum 1. Juli zu beziehen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Wohnung
beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, per 1. Octsber a. c. zu verm.

Weißzenfelſer Str. 29.

Die erſte Etage
Gotthardtsſtraßze 31 iſt zu vermiethen und
I. October d. J. zu beziehen.

Seydewitz
Ein ZweiſitzerSporkwagen
zu verkaufen Lenuger Str. 1, l Tr.

Ein gut erhalt. Fahrrad
iſt zu verkaufen Domvlatz 8.

Guter Oeſtrich
iſt unentgeltlich wegzufahren

Unteralteuburg 2.
Pin Läuferschwein

zu verkaufen Clobigkauer Str. 19.

Kl. Wohnhaus
mit großem Garten unter günſtigen Beding. zu
verkaufen. Off. unter M S poſtlagernd erb.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern, Küche u. Zubehör, zu vermiethen
und am 1. Juli zu beziehen

Amtshänuſer 6 b.

Die Parterre-Wohnung
im Hauſe Weißzenfelſer Str. iſt zu ver
miethen und ſofort zu beziehen.

Näheres Markt Z31, im Combptoir.

Annenſtraße IS
iſt die obere Etage mit ſämmtlichem Zubehör
und Garten Anthetl im Ganzen oder getheilt
zu vermiethen u. per 1. Oct. er. zu beziehen.
Näheres zu erfragen bei Herrn Kaufm.

C. Kundt, Friedrichſtr. 6.
Eine freundliche Wohnung
zu 60 Thlr. ſofort zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Drei nevenetnander liegende

Hauspläne
am Scheitplatze ſind zu verpachten eventl. ſofort
zu verkaufen Wilh. Hirsechfeld.
Ziegenhockwagen

zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unter „Wagen“
in der Exbed. d. Bl niederzulegen.

Wohnung.
Halleſche Str. 24 b. iſt 1. Etage rechts

vorn, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör nebſt Garten, zum Preiſe von
240 Mark.

Desgleichen eine 1. Etage rechts hinten z.
Preiſe von 165 Mk. zu vermiethen und T.
October zu beziehen. Näheres

im Baugeſchäft A. Poser.
Guterhaltener Kinderwagen

und 1 Kinder-Klappſtühlchen ſind billig
zu verkaufen Karlſtrafze 14, Hof.

I Jausmannswohnung
am liebſten an älteres Ehepaar per 1. Juli
oder 1. Oectober, ſowie zwei kleine Wohnungen
Gtube, Kammer und Zubehör) à 25 Thlr
per 1. Juli zu vermiethen. Näheres

Preufßzerſtrafze 11.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion,
auch auf Tage und Wochen. Damnmſtr. 7.

Schlafstelle offen
Friedrichſtraßze 12.

2 anſtändige Vchlafſtellen
offen Oberbreiteſtraße 21.

Wohnung.
Die ſeit 18 Jahren von der Familie Döling

bewohnte Wohnung Wagnerſtr. 2 (2 Stub.
2 Kammern u. Zubehör) ſofort zu vermiethen
und 1. Julk zu beziehen. Zu erfragen bei

Carl Beyer, Amtshäuſer 4.
Wohnung von Stube, Kammer und Küche

zum 1. Juli an ruhige Leute zu vermiethen
Oelgrube S.

Etne Stube (Erkerſtube) iſt zu vermtethen
Saalſtraſze 11.

2 Wohnungen u Thlr. ſind ſofort
H. Pohlmannm, Dampfmolkerei.

Wohnhaus mit Stallung u. Garten

Zu erfragen Kekermann, Kriegsdorf.
di Et in meinem neuen Hauſe mitle Age oder ohne Garten iſt ſofort zu
beziehen. W. Richter „Sächſiſcher Hof“

für 40 50 Thlr. ſoſortine Wohnung zu beziehen. e
W. Richter Sächſiſcher Hof.

Wohnung zu vermtethen und T. Junf zu
beziehen Friedrichſtraße 12.

2 Stuben Kammer und Küche,Vohnung, Weite wen o
oder früher zu vermiethen. Näheres bei

HRessler. Gotthardtsſtr. 7.
2 Stubden, 2 KammernGine Wohnung, Küche, Speiſekammer und

Zubehör, für 240 Mark per 1. Juli zu ver
miethen. Näheres Unteraltenburg 50.

Annenſtraße 9 u. 10
iſt eine Wohnung S 250 und 400 Mk. zu
vermiethen und T. Oct. zu beziehen.

Obige Grundſtücke
verkaufe ich unter Zünſtigen Bedingungen,
ebenfalls Halleſche Str. 5, letzteres auch
getrennt. Karl Teichmann-

Die erſte Etage
Voſtſtraße 8 a, beſtehend aus 6 Stuben,
Badeſtube und ſämmtlichem Zubehör,
iſt ſofort oder ſpäter zu beziehen. Das

Nähere Poſtſtraße 8 a.
Jm Hauſe Oberburgſtraſte 6 ſt die

2. Etage ver 1. October und der

Laden mit Wohnung
event. ver ſofort zu vermiethen. Näheres bei

Herrn Töpfermeiſter Prinz.

in Kriegsdorf gelegen iſt I. Juli zu vermiethen. h

Zwei Sehlafstellen
offen Unteraltenburg 49.
Beſſere Schlafſtelle urgſtraßte 4.

Freundliche Schlafſtelle
offen Oelgrube 13, 1 Tr.
Geſucht an ehe ert 5 Zintetn,
Badeſtube und ſonſtigem Zubehör, Garten er
wünſcht. Offerten mit Preisangabe unter
A S Hin der Exped. d. Bl. niederzulegen.

Mieths- Verträge
des hieſigen HausbeſitzerVereins ſind zu haben

ei

Th. Rössner, Buchdruckeret,
Oelgrube 5.

Ynr billig und gut!
Halbſtiefeln 5,75 Mk.Herreun Stiefeletten 5,50
Herren-Halbſchuhe 460Damen Knopf u. Schnürſtiefeln 4,85
Damen Spangenſchuhe 3,46
DamenSchnürſchuhe 3,50
Mädchen u. Kinderſtiefeln 2,00

ſowie Segeltuchſchuhe
für Herren, Damen und Kinder,

&Lederſohlen und Gummiſohlen, Leder
pantoffeln, Cord und Dlüſchpantoffeln

in allen Größen,
ſehr billig,

beſſeren Sorten in
Herren, Damen u. Kinderſtiefeln,

farbige Schuhe und Stiefeln
zu ſtaunend billigen Preiſen.

Einen Poſten zurückgeſetzte

Schuhwaaren
verkaufe äußerſt billig.

Gleichzeitig empfehle ich meine

Beſohl- Anſtalt
aufs angelegentlichſte und liefere gute Herren
ſohlen und Abſätze für 2,20 Mk., Damenſohlen

und Abſätze 1,50 Mk., aus nur gutem Kern
leder. Für Kinder billiger.

M. Memcke,
Rofßzmarkt 10,

Hausschnuhe, ſowie alle

altes Haupt Wachtloral.



Mehlreiche Speiſekartoffeln, Die Zahlſtelle der
Thüringer Landkäſe

Haushackenhrod
empfiehlt die

Mehlhandlung
von E. Zrückner,

Halleſche Str. 13.
Reinen Blüthenhonig

verkauft A. Wiemanm, Oberbretteſtr. 21.

Hilfe geg. Blutſtock. Timerman,
Hamburg, Fichteſtr. 22.

Kegelfreunde!
Gebe bei Tage meine, als eine der beſten

anerkannten

Kegelbahn
unentgeltlich ab.

G W. Richter, „Sächſiſcher Hof“.

Empfehle

friſchgebrannte
Kaffee's

M in reinſchmeckenden guten Qualitäten mit
J feinſtem Aroma in den Preislagen von
Mk. 1,00, 1,20, 40, 1,60, 1,80,

2,00 per Ko., eſowie alle gen
Material und Colonial
J wvagren, Cigarren
VWeine und Spirituoſen

zu billigen Preiſen bei Abgabe von
I Rabattmarken.

Adl. Schäſer.

und Wekannken zur Kennkniß,
daß ich die

Restauration
„Zum Tiefen Keller“

ch bitte,
mein Ankernehmen gütigſt unker-
ſtützen zu wollen und ſichere beſte
Wedienung zu. Hochachtungsvoll

August Heinrich.

übernommen habe.

Ton habe mien Rier a
Augenarzt

miedergelassen.
Dr. med. Krukenberg,

Halle a. S., gr. Steinstr. 10, II.
Sprechst. Vorm. 10-12, Nachm.

4, Sonntags 9--10 Uhr.
5 Ctr. reines Mus
hat abzugeben Bried. Brüger,

Roßbach bei Weißenfels.

Alle Sorten Spaten,
Schaufeln, Hacken
offeriren billigſt Gebr. Wieganil.

Jch habe W eisse VIauer e
Xr. 4 einen
Kartoffel- u. Grün

wagaren- Handel
eröffnet.

Louſse O.
25 000 Pracht Betten
wurden verſandt Ober, Unterbett und
Kiſſen zuſ. 12 Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 22 Mk.

hält Sonntag den 21. April, abends 71/2 Uhr,j. Landhutter, ſowie kräftiges in der „Funkenburg“ eine

ab, wozu alle Gewerkſchaftécollegen freundlich
eingeladen werden.

1) Rechnungslegung pro 1900 und Ertheilung

e 2) Anträge von Mitgliedern.
M 3) Verſchiedenes.

abends 6 Ubr, an den Vorſitenden, Herrn
m AIb. Prüfer, Oelgrube 5S, einzureichen.

Ortskrankenkaſſe.
General -Versammlung
Mittwoch den 24. Kpril d. J.,

Bericht der RechnungsReviſoren.

GeneralVerſammlung hierdurch eingeladen.

Schmiede
ſtädt. Saglebrücke 2 Uhr.

WanderVereinigung.
Heute Marſch nach KriegsdorſAltran

Abendunterhaltung mit Tänzchen

Der Vorſtand.

Kunstausstellung
im hieſigen Schloſzgarten-Pavillon.
Geöffnet Sonntags von 11 2 Uhr und

Mittwochs von II Uhr und von 2—4 Uhr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder des Kunſt
vereins 20 Pf. Der Vorſtand.

Ortskranukenkaffe
der Varbiere, Vöttcher,

Vuchbinder u. verein. Gewerke

zu Merſeburg.

Montag den 29. April er.,
abends /29 Uhr,

im Reſtaurant „Zur guten Quelle
General-Herſammlnng.

Tagesördnung:
der Decharge.

Anträge ſind bis Donnerstag den 25. April,

Der Vorſtand.

Gemeinſchaftliche

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“ hier.

TagesOrdnung:
2) Beſchlußfaſſung über die Abnahme der

Jahres Rechnung.
Die Herren Vertreter werden zu dieſer

Etwatge Anträge ſind gemäß S 52 des
Statuts ſchriftlich bis zum 20. d. M., abends
6 Ahr, an den unterzeichneten Vorſitzenden
einzureichen.

Merſeburg, den 13. April 1901.
Der Vorſtand.

Paul Thäele, Vorſitzender.

e e
Srhießrlub

Merſeburg.
Unſer Vergnügen

findet Sonutag den 21. d. M., Nach
J mittag und Abend, im „Augarten“

ſtatt. Der Vorſtand.
eSiterGeſcleſhaſt

Sonntag den 21. d. M.

Partie nach Trebnitz.
Abmarſch 21/2 Uhr von der Waterloobrücke“.

Der Vorſtand
NB. Bei ungünſtiger Witterung „Tivoli“,

e

„Gutenberg-Bund“
Sonntag den 21. April nachmittags

d mit Damen
nach Kötzſchen.N Daſelbſt h tzſch

K. Treffpunkt 21/ Uhr Thüringer Hof“.
NB. Alle ſonſt Eingeladenen ſind

willkommen. Der Vorſtand.
Bei Regenwetter wird der Ausfluverſchoben m r

e eCafe ausMeuschau.
Sonntag den 21. April, von Nachmitta3 Uhr ab, m m

Preisliſte
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.
Wäſche zum Waſchen u. Plätten

wird angenommen.
Frau Reilmann- Fiſcherſtr. II

am.
Einige Wäſchen

W wolf,
Mittwoch den 24. April,

abends S Uhr,
letztes großes Winker
Abonnemenks Concert

der Stadtkapelle.
Programm:

U. a.: Cianconne von Bach.
Gr. Fantaſite a d. Op. „Aida“ von Verdi.
Letzter Satz aus dem zweiten Clavkerconcert

von Mendelsſohn.
Scene a. d. Op. „Das Nachtlager“ v. Kreutzer.
Ouverture z. Op. „Precioſa“ von C. M.

v. Weber u. ſ. w.
Billets im Vorverkauf zu haben bei

Herrn Kaufmann Frahnert, kl. Ritterſtr. 18,
Herrn Kaufmann Fauſt, kl. Ritterſtr. und
Herrn Kaufmann Dietzold, Dom T. Vor
verkauf 30 Pf., an der Abendkaſſe

Br. Hertel.

J ahewee unS außzerordentliche
25 Vereins-Ah Verſammlung.

Heute Sonntag Nachmittag

Wer Stelle ſucht verlange
„Allgemeine Vakanzenliſte“.

W. Rrseh Verlag, Mannheim

eine junge Damr

langt werden
guke Handſchrifk, Ferkigkeit

in der Stenographie und möglichſt auch
in der Wedienung der Schreibmaſchine

O. W. Jul. Blancke Co.40 Pf
Schrriber's Keſtaurant,

Neumarkt 42.
Sonntag den 21. d. M. auf melner neu

renovirten Bahn

Eröffnungs-Kegeln.

Weintraube.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg

und Umgegend bringe meine

geräumigen Localitäten,
ſowie meinen

Be Tanzſaal
zur Abhaltung von Feſtlichkeiten aller Art in
empfehlende Erinnerung. Gleichzeitig empfehle
meinen ſchönen

Garten nebſt Kegelbahn

zur gefälligen Benutzung.

von 4 Uhr an,

Tanzvergnügen.
Es ladet ergebenſt ein

Friedrich Pietschmann.

Sonntag Abend
uuffoliſche Abendunterhaltung.

Geiselschlösschen.
Heute Sonntag

FrühſchoppenConcert.
Von 9 Uhr an

e Speckkuchen.
Vememiem.

Heute Sonntag

grosses AmsKegelm,
A. Hellwig.

Heute Sonntag „Tivoli“,

auf dem Kinderplaße.
Dazu ladet ergebenſt ein

Gasthof
„zum schwarzen Ross'.

Jeden Taggr. Concert Muſik
auf meinen drei großen automatiſchen Rieſen
Orcheſtrions. Jeden Tag auf einem auto
matiſchen Muſifwerk Preſconeert.

Biere aus der Merſeburger Stadtbrauerei,
R. Whbeling.

Tieter Meller.
Heute Sonntag

Sonntag den 21. d. M., nachmittag

Rohlands Reſtauration

„Preya“
Carousselfahrt

K. Pierite.

Etn ſauberes Mädchen wird als

Anfwartung
geſucht. Näheres in der Exped. d. Bl

Dienſtmädchen,
welches auch mit Kindern Beſcheid weiß, ſoſort

geſucht Neumarkt 42.
än.

für einzelnen Herrn ſucht
Frau Lanmgenheixn, Preußerſtr. 14.

Ein junger Jagdhund zugelaufen.

Abzuholen Neumarkt 71.
Ulmer Dogge zugelauſen.

Franz Ackermanm. Bündorfſ.

Mackhrurf.
Unſer lieber Kamerad

Carl Wurzleriſt am Donnerstag Abend geſtorben.
Wir werden demſelben ſtets ein kamerad
J ſchaftliches Andenken bewahren.

Verein ehemaliger
Rampfgenoſſen.

Am 19. April enſchlief nach
längerem ſchweren Leiden der

Briefträger Herr

Jul. Franz Karl Wurzler

Wir bekrauern tief das Ab-
leben eines überaus biederen und
W pflichtkreuen Anterbeamken, der es
M verſtanden hak, ſich während ſeiner

dienſtlichen Thätigkeit durch an
J ſpruchsloſes und liebenswürdiges

Weſen und gleichmäßige Freund.
Kichkeit die Huneigung Allex, mit

denen ex jemals in Werührung
kam, zu erwerben. Sein An-

denken wird bei uns ſtels in
hren gehalten werden. 3

Werſeburg, 19. April 1901.
Im Namen der Weamken und
Ankerbeamken des Voſtamks:

Latter mann
Voſtdireckor.

Für die uns anläßlich unſerer
Vexmählung ſo zahlreich zuge
gangenen Zeichen der Liebe und
Auſmerkſamkeit ſagen nur auf
dieſem Wege herzlichſten Dank

Forſt i. d. 18. April 1901.

Ida geb. Benke.
W Der heutigen Stadtaufl. unſ

außer dem Hauſe werden noch angenommen.
Zu erfragen Pöritz, Johaunisftr. 12.

TeeVDeramworiliche Rebagetton, Drng und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Speckkuchen, ff. Bier.
August Meinvrich. beir. O. Fritze's Sellackfarben bei.

liegt eine Extrabeilage von Oscar Le

Ehem,. Garde,

mer Neſaurdin

BöckchenAuskegeln

Ein junger Mann oder

zu möglichſt ſofortigem Antritt geſucht. Vere

hierſelbſt im Alker von 55 Jahren.

Hugo Meisemann n. Ftun J

eres



Vermiſchtes.
(Eine Teufelaustreibung.) Jm weſtfäliſchen

Kohlenbezirk, wo ſich als Arbeiter allerlet Volk ſammelt,
haben ſich ſeit Kurzem an einigen Orten auch deutſche
Ungarn eingefunden, tüchtige Leute. Ein ſolcher Ungar
kommt nun eines Tages wie der „Tägl. Rundſchau“ ge
ſchrieben wird zu ſeinem Betriebsführer und theilt ihm
mit, daß er ſeit einiger Zeit an heftigen Schmerzen und Be

ſchwerden im Kopfe leide, er müſſe mal einige Tage zu
Hauſe bleiben! Der Urlaub wird auch bewilligt. Zu Hauſe
legt ſich unſer Ungar ins Bett und bald geſellen ſich zu
ſeiner Frau noch zwei Landsmänninnen. Dieſe drei weiſen
Frauen führen nun folgendes Heilverfahren mit ihm aus,
nachdem ſie erkannt, daß die Kopfſchmerzen einen tieferen
Grund haben Der Mann iſt vom Teufel beſeſſen.
Vorerſt gilt es jedoch zu wiſſen, welcher Art der Teufel iſt,
ob Weiber im Spiele ſind oder andere böſe Weſen. Zum
Ende wird Waſſer gekocht und in das Waſſer werden drei
Knoblauchknollen gelegt. Tauchen die Knollen unter, ſo
m Weiber die Gehilfen des Teufels, bleiben ſie ſchwimmen,
o ſind es andere böſe Weſen. Das letztere tritt ein und

die Diagnoſe war gelöſt. Nach dieſem Vorſpiel kommt nun
der Hanpttheil. Die drei Knollen werden dem im Bett
Befindlichen auf die Stirn gelegt, und damit ſie nicht
herunterfallen, wird der Kopf mit leinenen Tüchern umwickelt.
Dann ergreift jede der drei Frauen einen hölzernen Hammer,
und mit aller Kraft hämmern ſie auf den Kopf los. Nach
dem genug geſchehen iſt des grauſamen Spieles der Geiſter
klopferei, überläßt man den Kranken der Ruhe und hofft
auf guten Erfolg. Dieſer bleibt nicht aus. Am zweit
folgenden Tage meldet ſich der Kranke wieder geſund. Dem
Betriebsführer fällt ein großes Loch auf, das der Arbeiter
an der Stirne trägt und er fragt nach der Urſache. Der
Ungar macht nicht im geringſten Hehl aus der Kur, der er
Fch freiwillig unterzogen, und erzählt getreu den ganzen
Hergang. Für das Loch im Kopfe iſt er ganz beſonders
dankbar. „Als er das kriegte, fühlte er förmlich, wie der
Teufel dadurch aus dem Kopfe hinausfuhr.“ So geſchehen
im Winter auf 1901.

Der chineſiſche Hirſebranntwein) iſt manchem
deutſchen Soldaten verhängnißvoll geworden. Ein Corre

der „Köln. Zig.“, der das Gebräu ſelbſt gekoſtet
at und es chineſiſchen Schwedentrunk“ nennt, ſchreibt da

rtüber: „Jedenfalls habe ich in meinem Leben nichts Aehn
liches gekoſtet und hoffe auch bis an mein ſeliges Ende vor
Aehnlichem bewahrt zu bleiben. Von Ferne erinnert der Ge
ſchmack an das edle Erzeugniß mittelalterlicher Grauſamkeit,
das auf Deutſchlands hohen Schulen noch heute als Schweden
ttank bekannt iſt und widerhaarigen, allzu üppigen Füchslein
eingeflößt wird. Aber man merkt doch, daß es ein reiner Ge
treidebranntwein iſt, der eben nur mit chineſiſchen Mitteln nach
chineſiſchem Geſchmack gewonnen wird. Wenn man zu Hauſe
einem deutſchen Soldaten in der Kantine dieſen Stoff als
Schnaps vorſetzen wollte, würde man ſich den größten Unan
nehmlichkeiten ausſetzen. Aber der Krieg wirkt Wunder.
Manch wackrer deutſcher Musketier hat hier in dieſem Lande
der Geſchmacksverirrungen eine ſtille ſchwärmeriſche Liebe zu
dieſem unglaublichen Getränk entwickelt und ſie ſehr zum
Schaden ſeiner Geſundheit und ſeines Führungsbuches be
friedigt. Mehr als einmal ſind auf dem Wege nach Paotingfu
und vor allem ſpäter auf den eiſigen Gebirgsmärſchen des
Kalganer Zuges deutſche Soldaten bewußtlos auf der
Straße Uegend oder in einem ſtillen Winkel des Quartfers
verſteckt gefunden worden, die zu tief ins hirſen
weingefüllte Glas geguckt hatten. Selbſt Whisky und
Rum ſind noch matte Limonade gegenüber
dem Alkoholgehalt dieſes aus Kauliang gegohrenen Giftes. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß mit den denkbar ſchärfſten Strafen gegen dieſe unglück
lichen Sünder vorgegangen werden mußte. Es ſchaudert einen
daran zu denken, was wohl das Geſchick eines ſolchen be
wußtlos etwa von den Chineſen gefundenen Nachzüglers ſein
würde. Nachdem wir die Einzelheiten über das entſetzliche
Ende eines indiſchen Soldaten erfahren haben, dem die
Chineſen Hände und Füße gefeſſelt, den Mund geknebelt
und einen Käfig mit zwei ausgehungerten Ratten zwiſchen die
Beine gebunden hatten, wundern wir uns nicht mehr, wenn
wir abends im Quartier, bei ſchneidender Kälte
und eiſigem Winde, einen Soldaten an einen
Baum gefeſſelt ſehen. Das ſieht zwar aus wie ein
Bild aus einer Jndianergeſchichte für die reifere Jugend,
iſt aber nichts anderes, als die kriegsmäßige Um
formung der ſtrengen Arreſtſtrafe. Am ſchlimmſten
hat der Hirſebranntwein gewüthet bei den Jtalienern, die
als mildernden Umſtand allerdings wohl anführen können,
daß ſie mehr gefroren haben, als andere Truppen kälterer
Länder. Sie litten, noch mehr als unſere unter der völligen,
übrigens ſehr thörichten Vorenthaltung jeglichen Alkohols,
den der Soldat eben nicht entbehren kann, wenn er bis
dahin in ſeiner Heimath täglich ein paar Glas Bier und
ein oder zwei, Schnäpschen zu trinken gewohnt geweſen iſt.“

(Ueber die Lebensweiſe der in St. Helena
gefangenen Buren und Deutſchen) berichtet nach
ſtehender Brief, der der „Vöoſſ. Ztg.“ aus Hamburg zugeht
und von dem Burenvſſizier Karl Heinrich Penzhorn, der
Adjutant Cronjes war und Sohn des Miſſionars Penzhorn
iſt, an Verwandte in der Lüneburger Heide gerichtet worden
iſt. Herr Penzhorn ſchreibt „Meine Lage iſt gewiß nicht
beneidenswerth, denn es iſt ſchwer, hier auf der einſamen
Jnſel, fern von allem, das einem lieb iſt, fitzen zu müſſen,
beſonders da der Krieg noch nicht entſchieden iſt und man
natürlich gern alle ſeine Kräfte dazu verwenden möchte,
ſeinem Lande zu dienen. Wir wohnen hier in Heleng in
Zelten, eingeſchloſſen durch einen doppelten Zaun von
Stacheldraht und natürlich auch durch eine Reihe Schitd
wachen mit Gewehr und Bajonett, die uns wahrſcheinlich
bewachen ſollen, damit uns nichts Böſes überfalle. Wir
Offiziere theilen zwei ein Zelt, während unſere Mannſchaften
ſich zwölf in einem Zelt behelfen müſſen. Selbſtverſtändlich
gefällt ihnen dies nicht und ſo haben ſie ſich kleine Hütten
gebaut aus den Blechkiſten, aus denen Biseuit und Fleiſch
geliefert werden. Unſere Lute beſchäftigen ſich auf ſehr ver
ſchiedene Weiſe. Einige ſchnitzen aus Holz oder Knochen
allerlei kleine Käſtchen, Spazierſtöcke u. dgl. zurecht; andere
backen Pfannkuchen oder Kuchen und kochen Kaffee, den ſie
dann an die Mitgefangenen für einige Pfennige verkaufen,
während wieder andere ihre Zeit mit Leſen verbringen. Wir
Deutſche haben auch hier wie allenthalben in der Welt, uns
zuſammengefunden und einen Verein All Deutſchland
gegründet. Aus dünnen Stäben und Leinen haben wir ein
ziemlich geräumiges Vereinshaus auf künſtliche Weiſe gebaut.

2. Beilag n Ar. 93 des „Merſeburger Correſpondent
e

Brandvergütungen gewährt worden.

gen
Dort haben wir zuſammen Weihnachten mit einem Tannen
baum und Sylveſterabend gefeiert. Zu Weihnachten hatten
gute Freunde ans Holland uns allen einige Cigarren ge
ſchickt. Du kannſt Dir denken, mit welchem Jubel dieſe durch
die Gefangenen empfangen wurden. Auch mir ſchmeckte eine
Eigarre nach ſo langer Entbehrung ausgezeichnet. Briefe
habe ich glücklicher Weiſe noch immer regelmäßig aus
Linokana bekommen.“

Militäriſches.Deutſchland. Verſchiedene Aenderungen im
Militärweſen ſind am 1. April bereits in Kraft getreten
oder werden es demnächſt. Sehr bemerkenswerth iſt, daß
Geneſungsheime für das 4. Arm eecorps in Suderode
und für das 7. Armeecorps in Driburg errichtet werden
ſollen. Für Sanitäts offiziere können beſondere
Uebungsreiſen unter Leitung von Generalſtabsoffizieren an
geordnet werden. Die Entfeſtigung der Stadt
Köln ſcheint nach der „Frankf. Ztg.“ Thatſache werden zu
ſollen. Wie verlautet, iſt der Fiskus bereit, die Ringmauer
gegen Erſtattung der Erbauungskoſten preiszugeben.

England. Sämmtliche s Torpedobootszer
ſtörer der engliſchen DevonportFlottille ſind nach einer
Kreuzungsfahrt von drei ſehr ſtürmiſchen Wochen ſeeun
tüchtig zurückgekehrt. Am meiſten beſchädigt iſt nach
dem „Berl, Tagebl.“ die „Seal“, die das Hintertheil gebrochen
hat und überhaupt nicht mehr benutzbar iſt. Das Schiff iſt
noch relativ neu und koſtet anderthalb Millionen Mk. Die
Beſchädigungen der übrigen Boote ſind durch Zuſammenſtöße,
laufende Kondenſatoren und ungenügende maſchinelle Ein
richtungen herbeigeführt.

Litteratur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Jnhaltsverzeichniß des 34. Heftes der

Zeitſchrift Weite Welt. Zeitbilder. Dr.
Claus BuſchmannHeidelberg, Die Arbeitsloſigkeit und ihre
Bekämpfung. General Caſtro und die deutſche Colonie in
Venezuela. Der Schillereyklus der Münchener Hofbühne.

Die Charwoche in Florenz. Profeſſor Dr. v.
Wagner Gießen, Ueber die Erſcheinung der Regene
rationen im Thierreich. Thula, Die Jnſel der Kalypſo.
Jentſch, Mehrfache Telegraphie (illuſtr.). Rudolf Stratz,
AltHeidelberg, du Feine (Roman) Fortſ. F. v. Lenbach,
Kinderbildniß (Jlluſtration). Jm japaniſchen Meere
(Gemälde). R. Kahn, Holländiſche Fiſcherfamilie (Gemälde)
J H. Benwell, Studienkopf (Gemälde) Director Dr.

Heck, Aus dem Zoologiſchen Garten (illuſtr.) Hans Olden,
Tannhäuſer (Novelle) Schluß. R. Beligant, Jm Atelier (Ge
erne Jn Kriegsgefangenſchaft (kluſtr.) Für Fein

mecker.
Herrliche Farben, zwiſchen dem tiefen Korallen

roſa und dem dunklen Weinroth ſpielond, aber in allen
Tönen einen Stich in's Gelbe zeigend, ſtehen auf der Mode
farbenkarte an erſter Stelle und werden ſich neben Schwarz-
Weiß vorausſichtlich auch behaupten. Die Wiener Mode“
behandelt im neueſten Hefte (14.) vom 15. April die Wahl
der Farben, neue Schnittformen, Totletten, Bluſen, hübſchen
Aufputz, feſche Hutfacons, ſchneidige Sportcoſtüme c. Die
gebotene Auswahl jeder Gattung wird die alten Freunde
des Blattes entzücken und ihm neue Freunde gewinnen. Die
hübſchen Handarbeitsmuſter können Hier nicht einzeln ange
führt werden, ihre Fülle flößt uns Achtung ein. Der
literariſchunterhaltende Theil dieſes beltebten Modejournals
wetteifert mit den größten Familienblättern des Jn und
Auslandes. Die gegebenen Schnittmuſter und der bequeme,
billige Bezug von abgepaßten Schnitten für Abonnenten er
leichtern die Anfertigung der Kleider jeder des Nähens
kundigen Dame. Man abonnirt bei allen Buchhandlungen,
außerhalb Oeſterreichs bei jeder Poſtanſtalt, ſowie direct beim
ort der „Wieuer Mode“ in Wien für Mk. 2.50 viertel
jährlich.

Verſicherungsweſen.
Die Provinzial Städte- Feuer Societät,

ein von einer öffentlichen Behörde geleitetes, unter Aufſicht
des ProvinzialLandtages ſlehendes Provinzial Inſtitut
hat auch im Jahre 1900 recht günſtige Geſchäftsergebniſſe er
zielt. Ende vorigen Jahres betrug die Geſammtverſicherungs
ſumme 1 Milliarde 109 Millionen Mk., während der
Reſervefonds die Höhe von nahezu 4 Millionen Mark erreichte.
Dieſer eigene Reſervefonds der Soctetät, ſowie deren Zu
gehörigkeit zu dem Verbande öffentlicher Feuerverſicherungs
anſtalten in Mitteldeutſchland gewährleiſten den Sveietäts
genoſſen ſowohl größte Sicherhelt als auch den Vortheil
gleichmäßiger Verſicherungsbeiträge. Bei einer Geſammt
verſicherungsſumme von rund 2 Milliarden 552 Mill.
Mark verfügte erwähnter Verband am Schluſſe des
Jahres 1900 über einen gemeinſchaftlichen Reſervefonds von
über 5 Millionen Mark, an welchem letzteren die
Societät ihren ſtatutenmäßigen Antheil beſitzt. Das
zu gemeinſchaftlicher Schädentragung der verbundenen
Socketäten an Verbands Reſervefouds und eigenen Neſervefonds
verfügbare Geſammtvermögen hat ſich Ende vorigen Jahres
auf über 151 Millionen Mark erhöht. Anlangend die
Leiſtungen der Sociketätsmitglieder iſt die Soecietät beſtrebt
bei niedrig bemeſſenen Verwaltungskoſten dieſe Leiſtungen auf
dem möglichſt billigen Maße zu halten. Eine langjährige
Erfahrung iſt Zeuge für das glückliche Gelingen dieſes Be
ſtrebens. Seit dem Jahre 1890 nämlich werden von den
lagerbuchmäßig feſtgeſetzten Beiträgen nur noch acht Zehntel
erhoben und hierdurch den Verſicherten 20 Prozent ihrer Bei
träge von vornherein erlaſſen. An Entſchädigungen für 673
Brand und Blitzſchäden hat die S octetät im Jahre 1900
590 528 Mark bezahlt. Selt ihrer Errichtung im Jahre
1839 ſind von ihr zuſammen über 29 Millionen Mark

Kirchen und Schulweſen
Die Anſichten der preußiſchen Volksſchullehrerſchaft über

die Haltung des Unterricht sminiſters Dr. Studt
im Abgeordnetenhauſe und über ſeine Schulpolitik ſelbſt
bringt das Organ des preußiſchen Lehrervereins, die „Neue
pädag. Ztg. der die „Preuß. Lehrerztg.“ rückhaltslos zu
ſtimmt, mit folgenden Worten zum Ausdruck „Die Be
fürchtungen, daß der Kultusminiſter Dr. Studt in kirchen
und ſchulpolitiſcher Hinſicht dem Standpunkt der konſervativ
klerikalen Mehrheit des Abgeordnetenhauſes viel näher ſtehe,
als man urſprünglich annahm, und daß dies auch allmählig
zu Tage treten werde, haben ſich im Laufe der Verhand
lungen über den Kultusetat verftärkt. Die verhältnißmäßig

n l uil tol
Miniſters iſt begreiflich, nachdem dieſer im Hauſe die Mög
lichkeit einer bevorſtehenden gründlichen Reformthätigkeit auf
dem Gebiete des Kirchen und Schulweſens zugegeben hat.
Herr Dr. Studt hat den Verbündeten im konſervativen und
ultramontanen Lager eine beſondere Freude bereitet, indem
er die Wiederherſtellung der getiſtlichen Schul
aufſicht als ſein Jdeal bezeſchnete. Es iſt alſo
die Gefahr vorhanden, daß demnächſt mit allen Errungen
ſchaften Falk's gründlich gebrochen und das Verlangen aller
Pädagogen verworfen wird, die eine fachmänniſche Schulauf
ſicht als eine Grundlage für eine gedethliche Jugendbildung
betrachten. Man muß beſorgen, daß Herr Dr. Studt in der
Nachgiebigkeit gegen den Klerikallsmus noch mehr leiſten
wird als Graf Zedlitz. Daß das Verhältniß der preußiſchen
Lehrerſchaft zu ſhrem Chef mit dem Rücktritt Boſſe's ein
gänzlich anderes werden würde, war an beſtimmter Stelle
binnen kurzem klar, und daß das Begrüßungstelegramm, das
der Vorſtand des preußiſchen Lehrervereins im vorigen
Jahre von Köln aus dem neuen Chef der preußiſchen
Unterrichtsverwaltung zum erſten male ſandte, unbeantwortet
blieb, war ein nicht mißzuverſtehendes Zeichen nach dieſer
Richtung.“ Dieſen Auslaſſungen fügt die „Schulcorr.“
hinzu: „Man muß auf die Zeiten v. Mühler's zurückgehen,
um einen Unterrichtsminiſter zu finden, der die geſammte
Lehrerſchaft gegen ſich hat, wie Herr Dr. Studt.“ Darin
dürfte die „Schulcorr.“ recht haben. Herr Studt hat es
ganz außerordentlich ſchnell verſtanden, das ihm entgegen
gebrachte Vertrauen der Lehrerſchaft zu verſcherzen.

Das Abiturienten-Examen ſoll im Sinne der
Ergebniſſe der jüngſten Schuleonferenz einer zeitgemäßen Re
fo rm unterzogen werden. Wie die „Nationalztg.“ hört, ſind
dafür die Vorarbeiten im Kultusminiſterium bereits im
Gange. Für dieſe Reform dürften vorzugsweiſe vier Geſichts
punkte in Frage kommen. Zunächſt iſt eine Beſtimmung in
Ausſicht genommen, daß den vor Beginn der Prüfung von den
Lehrerkollegien zu erſtattenden Gutachten über die Reife der
Prüflinge bei der Beurtheilung der Geſammtleiſtungen der
ſelben ein erheblicheres Gewicht als bisher beigemeſſen werden
ſoll. In zweiter Linie ſcheint man die Theilbefreiungen im
mündlichen Examen abſchaffen und nur eine Geſammtbe
freiung zulaſſen zu wollen, wenn das erwähnte Gutachten über
die Geſammtreiſe und die ſchriftlichen Arbeiten ein durchweg
genügendes Ergebniß hatte. Weiter wird in Erwägung ge
zogen, die fogenannten „Kompenſationen“ nicht mehr in
ſchematiſcher arithmetiſcher Form wie bisher auszuführen
ſondern das Geſammtniveau der Leiſtungen und das Gut
achten über die Reife ſchwerer in das Gewicht fallen zu
laſſen. Bisher war es Vorſchrift, daß die Prüflinge, wenn
ſie ein „Ungenügend“ in einem Nebenfach erhielten dieſes
durch ein „Gut“ in einem andern Fache ausgleichen mußten
konnten ſie kein „Gut“ zur Kompenſation aufwelſen, ſo fielen
ſie durch. Jn ſolchen Fällen dürfte in Zukunft das
Urtheil des Lehrerkollegums über die Geſammireife des
Prüflings mehr berückſichtigt werden. Endlich ſoll Werth
darauf gelegt werden, das Maß der Anforderungen an die
Abiturienten nach dem Character der einzelnen Lehranſtalten
mehr zu individualiſiren. Demnach dürfte bei den Abiturienten
der Gymnaſien der Hauptwerth auf die Kenntniſſe in den
alten Sprachen, bei den Realgymnaſien mehr auf die neueren
Sprachen, bei den Oberrealſchulen auf die mathematiſch
naturwiſſenſchaſtlichen Fächer gelegt werden. Für glle drei
Kategorien aber bleibt natürlich Deutſch ein unumgänglicher
Mittelpunkt der ganzen Prüfung; bei ungenügenden Leiſtungen
im Deutſchen iſt kein Ausgleich durch ein anderes Fach möglich.

Reclametheil.
Schwerhörigkeit. Eine reiche Dame, welche durch

Dr. Nicholſon's Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkelt
und Ohrenſauſen geheilt worden iſt, hat ſeinem Inſtitut ein
Geſchenk von 25000 Mark übermacht, damit ſolche taube und
ſchwerhörige Perſonen, welche nicht die Mittel beſitzen, ſich die
Ohrtrommeln zu verſchaffen, dieſelben umſonſt erhalten können.
Briefe wolle man adreſſiren: Nr. 2125. Das Jnuſtitut
Nicholſon, „Lougrott“, Gunnersbury, London, W.

Rheumnatismuskranken
9und allen von Gicht, Gliederreißen, Hexenſchuß, Hüft

weh, Seitenftechen, Blaſenkeiden, Aſthma, chroniſches
e Geplagten empfehlen wir den bewährtenördelGichtThee Ha. veoronioas Ehrenpreis europ. Thee als
reelles, wirkſames und villiges Hausmittel. Leſen ie die
Alteſte. Tägliche Koſten nur 10 Pf. Packet 1 Mk. zu haben

Merſeburg Paul Berger

Muſterlager: Frau Bertha Vaumannm, Merſeburg.
Es liegt doch klar auf der Hand, verehrte Haus

frau, daß es nicht genügt, wenn die Wäſche nur eingeſelft
wird, wie es in letzter Zeit ſo oft empfohlen wird und
ſchon aus geſundheitlichen Rückſichten iſt es dringend geboten,
von der uralten Methode des Kochens der Wäſche nicht ab
zugehen. Gleichzeitig wollen Sie aber auch der Seife, mit
der Sie Jhre Wäſche behandeln, die größte Aufmerkſamkeit
ſchenken ſoll doch eine gute Seife vor allen Dingen reinigend
wirken, vhne jedoch die Faſer der Stoffe anzugreffen, und
es kann deshalb nicht dringend genug empfohlen werden,
nur wirklich gute und reelle Seifen im Haushalte zu verwenden.
Geringe Selfen wirken außerdem durch ihre große Schärfe zer
ſörend auf die Haut der Wäſcherin ein, was ſehr zu be
achten iſt. Als eine ganz vorzügliche Seife für den Haushalt
ſowohl, als für den Körper hat ſich ſeit Jahren in tauſenden
von Haushaltungen die ElfenbeinSeiſe mit Schutniarke
„Elefant“ von Günther Haußner in ChemnitzKappel bewährt
und da ſich dieſelbe ganz beſonders zum Reinigen farbiger und
wollener Stoffe bei den Hausfrauen großer Beliebtheit erfreut
ſo wollen wir nicht verfehlen, auf dieſes ſtreng reelle Jabrila
hinzuweiſen Die Elfenbein Seife iſt übrigens in ſaſt jedem
Colonialwaaren, Materialwaaren, Seifen und rege
geſchäft käufflich, man achte aber genau auf die Schutzmarke

hohe Befriedigung des Centrums über die Erklärungen des
„Elefant“, da dieſelbe für die Echtheit der Seife e
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Ver Johanmiheer-
Kirſch ind Apfe lſnenSaft

ä Pfund 60 Pfg., bei größeren Poſten
billiger, empfiehlt die tStackit- Apothelge-

reißelheerenin guter lergeln hochfeinſte

Qualität, empfiehlt

Paul Väther, Markt 6.
Petſeburger A und chemn,

Vuſchanftalt von

Max Wirth,
Gokthardksſtraße 40,

hält ſich beſtens empfohlen.

Beſte Ausführung für alle in das Fach S e e e
ſchlagende Arbeiten.

Schnellſte Rücklieferung. Holide reiſe.
Vreſſen und decakixen.

Viele R ranſge
leiden an Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeitund Schwindelgefühl,
Gedächtnißſchwäche, Kurzathmigkeit, Herzklopfen,
Kopfweh, Migräne, Rückenſchmerzen, Appetit
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Erbrechen e.
und ſiechen oft langſam dahin, ohne den
wahren Grund ihrer Leiden zu ahnen
und das richtige Heilmittel zu finden.
Ein belehrendes Buch mit Krankheitsbeſchreibun

verſendet an Jedermann gratis und franco
ie Verwaltung der Emnina-Heil-

Abmagerung, Angſt

quelle, Boppard.

Prakt n sgeſchenke!
ff. Emai ſe

hraun u.

neubl.

Poſten ein

Fahrrad
Reparaturenauch e ider nicht bei mir gekauft werden

ſchnell, gut und billig ausgeführt.

Alle Fahrradtheile Lager.
O. Erdmant s tuſenſtraße 4.

Sparsame
Haustfrauen

For wenden

witVörſſobe

ein großer

getroffen beiH. ßeohen tn 20.

wenn Sueh daran gelegen ist
eine Wirklich ertragreiche Ernte zu erzielen und Lagerfrucht zu ver
meiden, dann lasst Euch nicht durch Angebote minderwerthiger, billiger

Guano- Fabriken in Rotterdam und Düsseldorf

Aireet importirten, garantirt eehten

huano „Löwenmarke“.
9 29Bei Getreide, Kavrtoſfeln, Zuckerrüben und allem Gte-

mmmüüsearten sind durch Düngung mit diesem
echten Peru-Guano „ILöwenmarke“

stets die Röchsten rträge u. besten Qualſtäten erzielt worden.

Kragen u. Jaquettes,
sowie Kleiderstoffe

in billigen und beſſeren Genres,

Leinen u. Zaumwollwaaren
Kragen, Manschetten, Shlipse

empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen

P reBurgſtraße S.

e eBad Tauterberg.
Sommerfriſche 1000 Fuß hoch, inmitten ausgedehnter
Nadel- und Laubwaldnngen. Kurort für ſämmtliches
Waſſerheilverfahren ſeit 1839, nen

electrisehe Lichtbäder ete.
Frequenz 1900. 5907 Kurgäſte. Proſpecte mit Anſichten und
jeder weiteren Auskunft gratis durch die

Badever waltung

Sehreib- ung ſhauſm ſoterrients Ins tut
von Vranz Wehmer, Halle a. S., Poſtſtraße 1.

Einzelunterricht in Schönſchrift, kaufm. amerik. und landw. Buchführung, Correſpondenz,Wechſelkunde, Rechnen, Stenographie und Maſchinenſchreiben

ar die Marxe „Pfeiring“
giebt Gewähr für die Behtheit unseres

LanolinToilette-Oream Lanolin
Man vyerlange nur

„Pfellring“ Kaneolin-Gream
und weise Vach ahmungen zurück.

Lanolin-Vabrik War
S e e. WDuglanderin und Prangösin,

Lehrerinnen d. Berlitz School of Languages
zu Halle, Sternſtr. 11,unterrichten in Werseburg-

Branhof 1a (früher Karlſtraße 6).

e

Düngemittel beirren, sondern verwendet nur den ven den Centrale

Der

Eduard Hoefer
in Merſeburg,

h Hotel zum Palmbaum.
Niederlagee der Weingroſzhandlung von Jo

haunnes Grün, Hoflieferant, in Halle
a/S. und Winkel i/Rheingau. S

Verkauf ſämmtlicher in und aus
ländiſcheer Weine in Gebinden und

Flaſchen zu Originalpreiſen.

S. BezsteF. h L artriebſarza
e kr kurehö tet S S

e naus pelecs Frrastela wen

S Trocknet in 6-8 Stangen ſeokt

A bessor als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an

S Haltberkeit und Eeganz jeden
J bisher bekannten Anstrich.

Die Lackfarbe wird streichtertig
geliefert und kann von Jeder

J mann l r Verden.
h Allein- Verkauf

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur beiJ Oscar Feber,

Drogen- und Sarbenſe ne

16 Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Writze,

la ſind mit
blauweißem Etiquett

S verſehen, was v z t iſt.

VII. Ferner
Pferde- Lotterie.

Ziehung 10 Hai 1901.

3333 Gewinne e Mark

Hattptgowinne
10,000 M. 8000 M. etc.
Loose à 1M., 11 Loose -10 N.

Porto u. Liste 20 Ptg.,
vergendet gegen Briefmarken oder

Nachnahme

Capl Heintee,
Berlin W., Vnter den Linden 3.

Pellerinen,

ſuinne
empfehlen

Hildebrandt Raulffes.
Nlenbein geiſe u.

Veilchen-Seifenpulver
Marke „lIeant“ von

Günther Maussner,
ChemnitzKappel.

Jn faſt allen Materigtwaaren und

e e Kostenfrei.Zur Vermittelungv. Lehens, Lei nen teu, Allers överſorgungs, Militärdienſk,

n firm glions und Ausſteuer (Spar) Verſicherungen

Holzpantoffeln,
dauerhaft und billig, bei

H. Lehmann,
Pantoffelmacher, Breiteftr. 8 im Hofe

Gebranntes Mehl,
größte Bequemlichkeit für die Küche, empfiehlthält ſich empfohlen I un T hüele.h

ackon Brag und Venng en d. Roößger, Merſeburg i Robert Meyne-
n
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M Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
v m ebrauchten Habſeligkeiten des Häuschens in ſo zierlich geblieben war, daß ihre Füße nichtEin Leben im Schatten. Reuilly die wenigen, ärmlichen Nippſachen, die bis an da Ende der Matratze reichen An

e e eree er Buben Aval noch ſo beredt von der kläglichen Vergangenheit den erſtaunten Zügen Marginel's erſah ich,
ind un e en athhreg Hervoten- ſprachen, alles in ihrem Kultus der Erinne daß er neben Abelle gelebt, ohne je etwas
im In den dünnen Hals eines venetianiſchen rung vor der Verachtung gerettet. Jhr von ihr gewußt zu haben, ohne ſelbſt in den
ſts 9 Glaſes eingezwängt, erblühte ein Chryſan Zimmer war noch immer das Zimmer von Abenden des verſchwiegenen und einſamen
z hnum mit ſeinen breiten Blumen in zartem früher, das Zimmer eines kleinen Mädchens. Todeskampfes daran zu denken, an ihre Thür

der diſte auf dem Plüſch des
m dſches. Bei dem leiſen
W ſniſtern wandte Franeois
tbe e Augen, und ich dachte
iber ſß die Erinnerung an die
weg ige, die dieſe Blumen

ſether geſtellt, ſich mit
ren pauſamer Heftigkeit geltend
hute ahte. Arme Abelle! ich
zu h ſie wieder in dem har

e I woniſchen und abgetönten
n n der Vorhänge und
elen Möbel hin und herhuſchen,
das ne blaſſe und graue Ge
e ſalt, ſchlank und fern, wie
die de heraldiſche Figur auf
lten den alten Tapiſſerien.
nten Unter der Einwirkung
m r Rührung, die von allen
iſch deſen Erinnerungen aus
drei ſromte, machte er mir,

icher jahdem er die roſafarbene
a ßerze eines Kupferleuchters

I mgezündet, ein Zeichen, das

Licht zu nehmen und ihm
ſwfolgen. Er ſtieg in den

und weiten Stock und ſtieß die
an Dhür eines Zimmers auf,
uns ins zu betreten er ſich in
die linem vielbeſchäftigten Leben
inen nes berühmten Schrift
ittzt ſelers nie die Mühe Ruf dem Meeresgrunde.W nommen hatte. Es war ein

eines Zimmer, das die großen Dimenſionen Und ich blieb überraſcht, daß ſie hier ſo zu klopfen und ihren letzten Schlummer ein
ines eigenen Zimmers, ſeines Arbeits lange hatte leben können, ohne jemals etwas zuwiegen, wie ſie ſo oft den ſeinen eingewiegt

n bbinetts, ſeines Nauchzimmers auf den Hof zu verlangen, ſtets nur darauf bedacht, daß der hatte.
ſwrückgedrängt hatten, ein ſchmales, faſt moderne und überſchwengliche Luxus. des Als er mich vor dieſem Lager, auf dem
ſhäbig ausgeſtattetes Zimmer. Man fand darin Hauſes ihre Schwelle nicht überſchritt. Jch ſich die Glieder der alten kleinen Toten jetzt
äne eiſerne Bettſtelle, die Nußbaumkommode leuchtete auf das Bett, ein wahres Kinderbett. noch abdrückten, in Gedanken verſunken ſah,
ind den Familienſekretär im Empireſtil. Die Jch ſtellte ſie mir vor, wie ſie zart und ver trieb eine heftige Neugier den Poeten zu dem
hbosgewordenen, zerbrochenen, verbogenen, ab kümmert dalag, und trotz ihrer weißen Haare alten Sekretär. Mit leichtem Druck erbrach



u o v re Un7 on rbeträchtliche Menge vergilbter Papiere auf die
Erde, die unter der quälenden Ahnung der
letzten Stunde mit nervöſer Hand hier hin
eingeſtopft und zuſammengepreßt worden waren.

„Sieh, ſieh! die Schrift Abelle's!“ ſagte
Marginel mit koloſſaler Naivetät, wenn ſie
nicht vorzüglich geſpielt war.

Ich bückte mich und hob aufs Geradewohl
eine Seite auf. Es war eine kleine Schrift,
die der Marginel's ſo ſehr ähnlich ſah, daß
ich mich, ohne die Erzählung Chatry's darin
getäuſcht hätte. Jch wollte die Verſe leſen,
die auf dem Blatte ſtanden, als die fieber
glühende Hand Frangois mich am Handgelenk
packte.

„Laſſen Sie das, laſſen Ste Achten
wir die Geheimniſſe der armen Abelle!“

Der Anfang des Satzes bezeugte eine
Furcht, die Chatry nur zu gut erklärt hätte;
doch die letzten Worte wurden mit ſo tiefem
Schmerze geflüſtert, daß ich das Blatt losließ.
Nun fing er an, alles aufzuheben und alles
haſtig in das Möbel zurückzuwerfen. Jch
leuchtete ihm bei dieſer Arbeit, und wider
Willen las ich, als die Papiere unter dem
flatternden Lichte der Kerze an meinen Augen
vorüberzogen, flüchtig die Ditel und Unter
titel, die Marginel mir nicht immer ver
bergen konnte. Einer fiel mir auf. „Azur
blüten“; ich weiß nicht, weshalb. Darin lagen
Sonette, Gedichte, Romane und Dramen.
Und während er die koſtbaren Papiere ein
reihte, ſagte ich mir, daß Abelle in dieſen
feinen Krähenfüßen wohl alles aufgezeichnet
hatte, all' ihr Verlangen nach Liebe, alle
Wärme und Jugend ihrer ſo oft verſpotteten
Phantaſie. Ja wahrlich, eine Flamme, und
zwar eine ſchöne Flamme hatte unter der
grauen und ſchmuckloſen Hülle der alten
Jungfer geloht, die ſo entſagungsfreudig mit
allen äußeren Freuden abgeſchloſſen hatte.
Jch dachte daran, daß dieſe Hefte mir und
ebenſo wie Abelle ſelbſt in leiſer flüchtiger
Haſt als eine verſchwommene Traumſkizze vor
Augen gekommen waren. Jhre Werke wür-
den endlos im tiefſten Grunde des alten
Sekretärs ſchlummern, ſo wie das Geheimnis
ihrer Exiſtenz im Herzen des kleinen Mäd-
chens geſchlummert hat. Alle dieſe hübſchen
Dinge würden unbekannt bleiben, ſelbſt im
Tode würde Abelle ihre Rolle einer ewig
Vergeſſenen noch weiter ſpielen

Das Knirſchen des Schlüſſels entriß mich
meinen Träumereien. Der Sekretär war
wieder geſchloſſen, und in dem Schweigen und
der Feuchtigkeit des Zimmers ſtampfte Mar
ginel ungeduldig mit dem Fuße auf und
drängte mich, wieder herunterzukommen.
Einige Worte des Dankes, dann verabſchiedete
er mich.

Jch entfernte mich zuerſt; doch die Ohren
klangen mir noch von den Worten Chatry's,
und unter dem Einfluß einer unbezwingbaren
Neugier kehrte ich um und ſtellte mich be
obachtend vor dem Hauſe auf. Durch das
Glasfenſter der Vorhalle ſah ich den Schatten
Maärginel's zögernd, geſtikulierend und gleich
ſam wie von einer höheren Macht getrieben,
hin und hergehen. Dann erſchien das Licht
wieder, huſchte bis zum zweiten Stock hinauf
und erhellte die Scheiben der Treppe. Nun
ging ich durch eine Seitengaſſe um das Hotel
herum und erblickte hinten auf dem Hofe das
Fenſter des ärmlichen Zimmerchens Abelle's,
das in der ſchwarzen Mauerwand wie mit
Licht übergoſſen erſchien

arum kehrte Frängois in das Jimme
ſeiner Schweſter zurück?

Sechs Monate ſpäter erſchien ein neuer
Band Gedichte; ein luxuriös ausgeſtatteter,
illuſtrierter, prachtvoll broſchierter Band, der
einem eleganten, zur Aufnahme eines koſt
baren Schatzes beſtimmten Käſtchen ähnlich
ſah, und es war in der That ein Schatz

dieſe verliebten und koketten Dichtungen,
die in reizender Sprache vom Frühlingsrauſche
ſangen. Man nannte es ein Wunderwerk;
dieſer Zauberer von Marginel! dieſer Hexen
meiſter nie hatte er begeiſterter gedichtet; nie
hatten ſeine Verſe einen ſo jugendlichen
Schwung beſeſſen! denn dieſe „Azurblüten“
waren wirklich mit „Marginel“ unterzeichnet;
doch unter dem Titel hatte der Dichter ver
geſſen, den Vornamen ſeiner Schweſter zu er
wähnen.

En de.

Anſere Bilder
Auf dem Meeresgrunde.

Die deutſche ValdiviaTiefſee Expedition hat
das Intereſſe wieder auf jene zahlloſen Weſen
gelenkt, die in den unteren Schichten des Oceans
und auf ſeinem Grunde wohnen. Man hat
wiederum feſtgeſtellt, daß ſelbſt in 5000 Meter
Tiefe noch zahlreiche kleinere Tiere leben. Soweit
hinab führt uns unſer Bild nicht, ſondern es
zeiot nur einige charakteriſtiſche Meerestiere,
welche in Tiefen von nur wenigen Metern den
Boden der gemäßigten Meere bevölkern. Es
iſt eine bunte Schar, welche ſich hier auf ſteinigen
Untergründ verſammelt hat. Am zahlreichſten ſehen
wir vertreten die prächtigen SeeAnemonen. Auf
Steinen, Felſen, Muſchelſchalen und andern feſten
Gegenſtänden ſitzend, erregen dieſe Blumen des
Meeres durch die ſchon weither leuchtenden prächtigen

Farben vor allen anderen unſere Aufmerkſamkeit.
Jm allgemeinen erſcheinen ſie uns als ein ſack
förmiger Körper, der mit dem einen Ende auf einer
Unterlage feſtſitzt, während das Vorderende von einem

Kranz von Fühlern umſtellt iſt, welche den Eingang
zu der Körperhöhle, den Mund, kennzeichnen. Werden
die Tiere nicht geſtört, ſo ſind alle Fühler ausge
ſtreckt, und das Tier bietet einen ſtattlichen Anblick,
da zumeiſt Körper und Fühler verſchieden gefärbt
ſind. Rot, grün, weiß ſind die in den ver
ſchiedenen Schattierungen am häufigſten auftreten
den Farben, die die Blumentiere auszeichnen.
Sobald aber die Tiere beunruhigt werden, ziehn
ſie die Fühler ein, und oft ſieht dann das
ganze Tier wie ein Gallertklumpen aus. Wir
könnten noch manches Jntereſſante von den See
Anemonen berichten, beſonders von ihren
mikroſkopiſch kleinen, aber ſehr wirkſamen Waffen,
welche ſie nach vielen Tauſenden in den Fühlern
beſitzen und mit welchen ſie ſich ihrer Beute be
mächtigen. Doch wir laſſen für dieſes Mal die
SeeAnemonen und wenden uns, nachdem wir
einen Blick auf den Röhrenwurm in der linken
Ecke des Bildes geworfen, einem weiteren in die
Augen fallenden Tiere unſerer Abbildung zu.
Ganz im Vordergrund ſteht ein wie ein dürrer
Aſt ausſehendes Gebilde, es iſt das Skelett eines
ebenfalls zu den Korallen in weiterer Verwandtſchaft
gehörigen Dieres, und an dieſem natürlichen Kletter
baum kriecht ein eigentümliches Weſen hinan. Es
iſt von ſpindelförmiger Geſtalt und trägt am
vorderen Ende einen Bündel baumförmig ver
zweigter Gebilde, in denen wir wiederum Tentakel
oder Fühler erkennen. Der Zoologe reiht dieſes
Geſchöpf, welches er Seegurke nennt, in die
Gruppe der Seewalzen, der Holothurien, ein und
findet, daß es ſeine nächſten Verwandten in den
bekannten Seeſternen und Seeigeln hat, die ſich

IITTF S r S De U D 5 re Dererfreuen, als ihre ungeſtalten, meiſt kragen wahlen
förmigen Sippgenoſſen. Eine eigentümliche Gruppe
erſcheint auf unſerem Bilde rechts im Vordergrund
Wir verkennen nicht, daß es ein Krebs iſt, welcher
da einhermarſchiert, aber auf ſeinem Rücken trägt
er eine SeeAnemone und ſehen wir genau zu, ſo
entdecken wir, daß wir keinen Schwanz des Krebſes

zu erkennen vermögen, ſondern daß das Tier mit
ſeinem Hinterleib in einem Schneckenhauſe ſche
Es iſt eine Art der bekannten Gruppe der Ein
ſiedlerkrebſe. Die Natur hat dieſen Tieren einen
ſehr weichen Schwanz verliehen, der durch keinen
Panzer geſchützt iſt, wie bei den anderen Krebſen
ſo müſſen ſie in ſteker Sorge ſchweben, daß der

gehen, greifen dieſe Krebſe zu einem originellen
Auskunftsmittel; ſie ſuchen ſich leere Schnecken e
ſchalen und ſtecken in dieſe ihren weichen Hinter
leib, der dadurch vor jeder Gefahr geſchützt iſtz ſo
ziehen ſie ſtändig mit ihrer Mietswöhnung umher
Wird ihnen dieſelbe bei weiterem Wachstum u
eng, ſo ſuchen ſie ſich ein größeres Gehäus, ſo
bald daſſelbe gefunden iſt, beginnt in großer Haſt
der Umzug. Aber noch durch eine weitere Eigen
tümlichkeit erregt der Einſiedlerkrebs unſer Intereſſe
wir ſehen, wie erwähnt, daß er auf ſeinem Gehälns
eine SeeAnemone mit ſich herumſchleppt. Faſt
nie werden die Einſiedlerkrebſe ohne dieſen merk

würdigen Begleiter angetroffen. Es hat ſich
zwiſchen den beiden ſo weit verſchiedenen Dieren
ein eigenartiges Verhältnis herausgebildet, werches
als Zuſammenleben, als Symbioſe, bezeichnet
wird. Denn die SeeAnemone hat ſich nicht etwa
nur aus Zufall auf dem Schneckengehäus nieder
gelaſſen, welches dem Einſiedlerkrebs zur Wohnung
dient, ſondern der Krebs hat ihr dieſen Plaß
gewählt und ſie ſelbſt ſcheint wohl damit einver
ſtanden, da ſie denſelben inne behält und nicht
aus freien Stücken verläßt. Bezieht der Krebs
eine neue Wohnung, ſo iſt, ſobald er ſich in der
ſelben eingerichtet hat, ſein erſtes Geſchäft, ſeine
Freundin mit Hilfe ſeiner Scheren mit großen
Vorſicht wieder auf das Dach ſeines Hauſes zu
verpflanzen. Beide Tiere ziehen aus dieſer
Genoſſenſchaft Vorteil. Die Anemone durchziehl
mit ihrem wanderluſtigen Freund das Waſſer und
erbeutet ſo leichter ihre Nahrung, als wenn ſie
auf einem Platze ſitzend warten muß, bis ihr
dieſelbe zufällig zuſchwimmt, und der Krebs ſeiner
ſeits wird gegen mancherlei Feinde nicht weſentlich
geſchützt durch die Anemone, deren neſtelnd
Fühler viele Tiere gewaltig fürchten. Freilich
nicht gegen jeden Feind vermag den Krebs ſein
Freundin mit ihren mikroſkopiſchen Waffen zu
ſchützen manchem gefährlichen Gegner wird er
zur willkommenen Beute. Wir ſehen auf unſerem
Bilde zwei ſolcher Gegner in der Geſtalt der
intereſſanten Tintenfiſche. Der eine ſitzt zwiſchen
Steinen, gierig blicken die großen Augen auf die
arglos nahende Beute, während die Arme in
leichtem Spiel wie taſtend noch über die Steine
hingleiten, um vielleicht ſchon im nächſten Augen
blick den Krebs zu umſchlingen, und ein zweiter
der gewaltigen Räuber kommt ſoeben in raſchem
Stoß angeſchwommen. Gefahrdrohend ſchiebt ſich
zu alledem noch ein dicker Fiſchkopf aus dem
Hintergrunde vor. So beſteht auch im Schoß
des Meeres ein fortwährender Kampf. Faſt all
Meerestiere ſind Fleiſchfreſſer, Raubtiere, ſtets
frißt das größere das kleinere, und unter dem
ſtillen Waſſerſpiegel, auf der ſcheinbar ſo fried
lichen Korallen oder Muſchelbank herrſcht nicht
minder Liſt, Gewaltthat und Grauſamkeit, wie ſo
vielfach unter den Landtieren. Erſtaunlich, mannig
fach und reizvoll ſind auch hier die Einrichtungen
die den Tieren den Erwerb ihrer Nahrung er
leichtern oder andererſeits es ihnen ermöglichen
den Nachſtellungen ihrer Feinde leichter zu ent
gehen, und es iſt ein beſonders intereſſantes Ka
pitel der Meereskunde, den vielfach verſchlungenen
Beziehungen nachzuſpüren, in welchen die Tier
unter einander oder zu den Verhältniſſen ſtehen
unter welchen ſie leben.
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Melne Land

Dem geradezu überwältigend ſchönen Anblick von
außen entſpricht jedoch das Innere der Stadt
nicht. Sie wird von mehreren tiefen Flußbetten
durchſchnitten, welche im Sommer faſt waſſerlos
ſind, denn es wird ihnen ſchon oberhalb der Stadt
das Waſſer durch Waſſerleitungen entzogen. Die
Straßen ſind im unteren, mehr flachen Teile, der
eigentlichen Geſchäftsgegend, ſchmal und mit kleinen
abgerundeten Geröllſteinen gepflaſtert, an die man
ſich erſt gewöhnen muß. Dieſes Pflaſter iſt jedoch
ſehr zweckmäßig, namentlich für den Kurgaſt, denn
der Regen ſickert leicht hindurch, ſo daß man ſelbſt
nach dem ſtärkſten Guß trockenen Fußes ſpazieren
gehen kann. Manche Straßen beſitzen ſeltſame
Namen, es giebt da eine „Gaſſe des tauben
Mannes“, „Gaſſe der ſchwarzen Frauen“, „Spinnen
ſtraße“ c. Die Stadt hat weder bemerkenswerte
Bauten noch ſonſt beſondere Sehenswürdig
keiten aufzuweiſen. Funchal iſt Sitz des Gouver-

für Madeira, hat neben mehreren andern katho
liſchen Kirchen eine Kathedrale, ferner drei
Nonnenklöſter und ein ehemaliges Franziskaner
kloſter, in deſſen Kirche ſich die merkwürdige
Schädelkapelle mit ca. 3000 in den Wänden ein
gemauerten Schädeln befindek. Die Straßen und
Wege ſind außerordentlich ſteil, zumal ſie der
Land und Arbeitserſparnis wegen nur ſelten in
Windungen angelegt ſind. Eine Steigung von 1
auf 4 gilt als noch bequem. Der Laminko
do Meio, unmittelbar bei Funchal, beſitzt eine
Steigung von 1 auf 25 die Eingeborenen
nennen ihn Cominho do Foguete (Racketenweg),
weil er ſelbſt ihnen zu ſteil iſt. Wegen des über
aus milden Klimas und der vollkommen ſtaub-
freien Luft iſt Funchal ſchon ſeit einem Jahr-
hundert ein Kurort für Lungen und Kehlkopf
kranke.



Mindſic
Jch will von Dir, was keine Seit zerſtöret,
Nur Schönheit, die das Herz verleiht.
Ich will von Dir, was nie der Welt ehöret,
Hie engelreine Kindlichkeit.

Das ſind des Herzens gllerbeſte Gaben,
Das iſt des Lebens ſchönſte Fier.
Hat Dich die Welt, ſo kann ich Dich nicht haben,
Lebſt Du der Welt, ſo ſtirbſt Du mir.

Hoffmann v. Fallersleben

geſtorben iſt.
daß man am Fr itag nicht gern ein wichtiges
Geſchäft unternimmt. Ein Sprichwort ſagt „Wer
Freitags lacht, wird Sonntags weinen.“ Dasſelbe
iſt beſonders in Frankreich üblich, und was die
Franzoſen in dieſem Volksglauben beſtärkt, iſt, daß
ſie an dieſem Tage z. ei Schlachten verloren haben,
beide in Italien zwei Freitage nach einander, und
zwar in demſelben Monat, nämlich eine bei
Seminara, Freitag, den 21. April 1563, und die
von Cevignole, Freitag, den 28. April.

Kaiſerliche Chrenrettung. Ein redlicher
Mann, der allgemein als ein Liebling Kaiſer
Joſcphs II. bekannt war, beſchwerte ſich, daß ein
böſer Menſch in einer öffentlichen im Auslande er
ſcheinenden Schrift von ihm behauptet, er habe
ſich in ſo wenigen Dienſtjahren am Hofe etwas über
eine Million erworben. Joſeph ſah ihn ganz ernſt
haft an und ſagte „Gereicht Jhnen dies etwa zur
UÜnehre oder iſt es eine Unwahrheit? Jch dächte
doh die Gnade des Monarchen dürfte immer noch
über eine Million wert ſein.“

Füll-Raätſel. 16

e n

Die Buchſtaben a, a, e, d, d, e, f, h. i, i, k, m,
m, n, n, n, r, w, z, z ſind in die leeren Fächer
derart einzutragen, daß die wagerechten Reihen
ergeben:

eine Pflanze,
einen Volksſtamm,
einen engliſchen General,
Heine Stadt in Sachſen,

eine Stadt in Preußen.

Rätſet.
In Württemberg ein Fluß. Die beiden Silben

nennen
Auch einen Vogel, den wir alle kennen.

Entſtehungsgeſchichte des ten Meeres hat der
belgiſche Forſcher Fſſel im Bulletin der Belgiſchen
Geologiſchen Geſellſchaft erörtert. Er iſt zu der
Ueb. rzeugung gekommen, daß ſich das Becken des
Roten Meeres etwa um dieſelbe Zeit gebildet hat,
in der ſich in weſentlichſtem Grade die Aufſtauung
des europäiſchen Alpengebirges vollzog. Damals
und vielleicht noch ſpäter ergoß ſich der Nil, der zu
jenen Zeiten der Erdgeſchichte ein noch weit mäch
eigerer Strom war als heute, mit einem unge-
theueren Waſſerfalle geradezu in den großen See,

Vexierbild.

V S

Wo iſt der alte Seher

der die Stelle des jetzigen Roten Meeres einnahm.
Selbſt in noch ſpäterer Zeit hat der Nil wahr
ſcheinlich einen Teil ſeiner Gewäſſer dorthin ge
ſandt, obwohl ſich ſchon eine Mündung nach
Norden hin in das Mittelländiſche Meer gebildet
hatte. Die Straße Bab el Mandeb eröffnete ſich
als Folge vulkaniſcher Bewegungen, indem heftige
Eruntionen die bis dahin beſtehende Landbrücke zer
ſſörten, welche das Rote Meer vom Jndiſchen
Ozean trennt.

Kus dem Arwalde Afrikas. Die „Geo
graphiſche Geſellſchaft“ in London hat einen vor
läuſigen Bericht über die letzten Reiſen von Harry
Johnſton in VritiſchUganda erhalten, der manche

er ſich mit der Zwergbevölkerung des Urwaen
ſich zwiſchen dem Becken des Jturiluſſes nahe
des Semliki ausdehnt. Es wurden viele h
graphien von männlichen und weiblichen In
ihren Tänzen, ihren Geräten und Häuſern n
nommen. Auch die Zwergſtämme im Moodel
zirk nordweſtlich vom Semliki Fluß wurden n
ſucht. Johnſton hat, wie ſchon Reiſende vor n
zwei verſchiedene Typen in den Zwergodlketn
kannt die eine mit ſchwarzer Hautfarbe und n
licher Bekleidung mit harten tkrauſen ſchwa
Haaren auf dem Leibe, die andere mit roter
gelber Hautfarbe, rötlichen Haupthaaren und h
lichgrauen Haaren auf dem übrigen Körper EinZwerge, beſonders ſolche jugendlichen An
zeigten eine vollſtändige Behaarung des n
Leibes, und nicht ſelten beſaßen auch die tage
ordentliche Schnurrbärte. Die Congo den
haben ihre eigentliche Sprache verloren und
dienen ſich jert der Sprache der größeren Nege
deren Nachbarſchaft ſie wohnen, in etwas verdah
Form. Unter den Eigentümlichkeiten des Geſch
fällt beſonders die große platte Form der Naſe
die kaum noch einen erkennbaren Rücken und
große Flügel a Ferner ſind die Zwerge di
eine ſehr lange Oberlippe ausgezeichnet, die
nicht oder nur unmerklich gebogen erſcheint
Begenſatz zu den wulſtigen Lippen der echten Nege
In vielen Punkten erinnern die Gebärden
Zwerge an die der Affen, aber ihre geiſtige V
bung iſt wohl entwickelt, und trotz der ſchwerfäll
und affenähnlichen Erſcheinung der Leute ſind
Tänze von gewinnender Heiterkeit der Form
vielfach von ſchönen Bewegungen. In der Die
des Urwalds iſt dem Forſcher eine Art von P
oder Zebra aufgefallen, die bisher unbekannt d
wenigſtens noch nicht beſchrieben geweſen
An ßerdem giebt es dort auch Gorillas und Schy
panſen, von denen einige Exemplare gefanſ
wurden. Der Erkundung des Berges Ruwenp
wurden drei Wochen gewidmet und das Gehſ
bis zu einer bisher nicht erreichten Höhe erſte
Oberhalb der Höhe von 14800 Fuß zeigte ſich
Berg von Maſſen loſer Steine bedeckt, die d
Aufſtieg äußerſt ſchwierig machten. Schnee wut
in 13000 Fuß Höhe gefunden, und der un
Rand des ewigen Schnees ſchien bei 13500
erreicht zu ſein. Auch die Beobachtungen
Sammlungen aus der Pflanzenwelt ſielen über
reichlich und neuartig aus. Beſonders hervot
hoben werden zwei Arten einer rieſigen Lobeli
Baumheidekraut von 50 Fuß Höhe und ein re
kraut in Baumform, das ſchon in den oben
Teilen des Kilimandſcharo gefunden wurde
zoologi ſchen Sammlungen auf dem Berge lieſe
ferner eine neue Affenart, neue Arten des
dachſes und der Antilope, und endlich eine i
Zahl neuer Vögel, Repiilien und Inſekten.

e

Auszähl-Raätſek.
S

V

D.
Vorſtehende Buchſtaben und Punkte ſind mit

einer beſtimmten Zahl auszuzählen, die Punkte
zählen mit, aber die Zahl muß immer auf einen
Buchſtaben treffen; beim aus gezählten Buchſtaben

wird wieder angefangen zu zählen. Iſt die richtige
Zahl gefunden, ſo ergeben die Buchſtaben in der
Reihenfolge ihrer Auszählung ein bekanntes
Sprichwort.

Charade.
Wie heißt das Ding, das Wen ge ſchätzen
Doch ziert's des größten Kaiſers Hand
Es iſt gemacht, um zu verletzen
Am nächſten iſt's dein Schwert verwandt.
Kein Blut vergicßt's und macht doch tauſend Wunden,
Niemand beravbt's und macht doch reich
Es hat den Erdkreis überwunden,
Es maht des Leben ſanft und gleich.
Die größten Reiche hat's gegründet,
Die ält'ſten Städte hat's erbaut
Doch niemals hat es Krieg entzündet,
Und Heil dem Volk, das ihm vertraut!

Logogryph.
W nenne mir des Mannes Zier,

ie auch ihm droht mit Wund und Tod.

Knagramm.
Ein ewig Schweigen ſchließt der vordern M
Laut redend thun ſich Dir die letzten kund,
Doch wenn das Ganze von Dir ſpricht
Auch noch ſo laut, Du hörſt es nicht.

Valindrom.
Liebliche Gaben bring' ich Dir,
Naheſt Du Dich von vorne mir;
Aber von hinten geleſen,
Bin ich ein wildes Weſen,
Erſt getötet zu gebrauchen,
Wenn die Schüſſeln vor mir rauchen

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummet

Auflöſungen aus vorleßker Nummer
Zahlenrätſel: Jop, KNoler, Sinai, Ceſl

Korag, Jrkutsk, Norma, Einſler Sohn. 5
Ev. (Evangelium), Jda, Tell Faſching
Brinz Karneval. Geographiſches
rätſel: Vergeruß Nobruzzo, Kangeland Sie
Nevers Seylon, Sreinel, Apruwimt Jalen
S Silbenrätſel: Grpheus, HeintFeucr, Jnnep, Kichen, Jhi, Senne, Smole
S Ohn' Fleiß Kein Dreis. Logogry
Die Orgel. Arithmogryph: Der Flaſchen

Anagramm: Das Duell.

Verantwortlicher Redakteur

Paul Verter, Berlin O. Gedruct und Herausgegeben von John Schwerins Verlag Attiengeſellſchaſt, Berlin O., Holzmarlſſte




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 93.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zu Nr. 93 des „Merseburger Correspondent“ vom 21. April 1901.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zu Nr. 93 des „Merseburger Correspondent“ vom 21. April 1901.
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Illustriertes Sonntags-Blatt Nr. 16. 1901.
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]







